36. Jahrgang. 


Nr. 20200. 


Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Verſendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

In der Zeitungs-Preisliſte pro 1893 iſt die „Danz. 
Zeitung““ aufgeführt unter Nr. 1523. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro III. Quartal 
1893 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 
50 Pf. pro Quartal von der Expedition und den 
einzelnen Abholeſtellen. 

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, 
daß für das bevorſtehende Quartal u. a. der 
Roman 

„Auf heiligem Boden“, 


von D. Ernſt, ferner 


„Der Preuße vor Danzig“, 
Erzählung von B. Sturmhöfel (aus der Zeit der 
Beſetzung Danzigs durch die Preußen), 

„Der frieſiſche Graf“, 
Novelle von Karl Ludwig, bereits zur Veröffent- 
lichung durch die „Danziger Zeitung“ erworben 


worden iſt. = 
Außer in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, 
haben wir nachfolgende Ausgabeſtellen eingerichtet: 


Rechtſtadt. 


Bäckergaſſe, Große Nr. 1 bei Herrn J. Zindel. 
Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. 


A. Kurowski. 


” ” 


1 5 108 EZ ” 
Brodbänkengaſſe Nr. 47 bei Herrn E. Hempf. 
3. Damm . „ W. Machwitz 
Fiſchmarkt „ „„ EC. Kroll 


— 


7 ” ” . 

— 25 1. „ Max Lindenblat. 
Holzmarkt „ „„ von Blinski, 
Hundegaſſe „e SGuſt. l " 
Junkergaſſe * „ Richard uz. 
Kohlenmarkt Herm. Teßmer. 


„ 3 zu t 
Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weifmer 
Langgaſſe 4 bei Herrn J. M. Kutſchke. 

Altſtadt. 


Graben Nr. 69,70 bei Herrn George Gronau. 
B. O. Kliewer. 


Aliſtädt. 


Faulgraben „ „ „ R. Beier. 
Kaſſubiſcher Markt „, 10 „ „ N. Winkelhauſen. 
Anüppeigaffe 7. 2 7 7 C. Nadda . 
Paradiesgaſſe „„ Ill, „„ Alb. Wolff. 
Pfefferſtadt e ee ud Deler 
Rammbau Nr. 8 bei Herrn A. Labuhn. 
Schüſſeldamm „ „ J. iinski 

7 „ 56 — 7 9. Strehlau. 
Seigen Hohe „ „ 3. H. Wolff. 

Bruno Ediger. 


Tiſchlergaſſe . 2 


Meine Mutter hat's gewollt. 
11 Novelle von M. Buchholtz. 

Als Suſanne am ſpäten Abend ihrer Mutter 
„gute Nacht“ wünſchte, hatte fie es ſchon längere 
‚Zeit übe/ ſich vermocht, ganz als die Alte zu er- 
ſcheins “. Als aber Frau Ollroth ſchon lange 
schlie, da ging Suſe in ihrem Zimmer noch 
imwier auf und ab und kämpfte um Fafjung 
und Frieden, und fagte ſich immer wieder, daß 
ſie das Unabänderliche ſchon um Ulrichs wegen 
mit Geduld ertragen müßte, und doch war es 
ſo ſchwer, ſo unſagbar ſchwer. 

Als Ulrich am anderen Tage kam, ſich Gufanne 
zurückzuholen, da meinte er zärtlich, die Stadt- 
luft wäre ihr ſchlecht bekommen, und fragte be- 
ſorgt ſeine ſo ungewöhnlich bleiche Frau, ob ihr 
etwas fehle. 

„Nein, Ulrich, du fehlteſt mir“, ſagte ſie ſo 
weich, wie ſie ſelten zu ihm ſprach, „ich ſehnte 
mich nach dir und Sorrenweida.“ Sie hatte ſich 
vor dem Augenblick geängſtigt, in dem ſie Ulrich 
wie der entgegen treten mußte. Nun, als er fie 
o innig anblickte, als fie ſah, wie die Freude, 
ie wieder zu haben, ſo unverhohlen aus ſeinen 
Augen ſtrahlte, da war es ihr, als müßte fie 
ſich an ſeine treue Bruſt retten von all den 
wirren Gedanken, die ſie wieder und immer 
wieder zu Gerhard führten, als würde ihr 
armes gequältes Her; Ruhe finden, wenn ſie 
ihres Mannes Augen ſo zärtlich auf ſich ruhen 
fuͤhlte. ’ 

Als die Beiden heimfuhren und den Wagen 
verlaſſend die letzte Strecke ihres Weges zu 
Fuß durch den dämmrigen Wald gingen, da zog 
Ulrich plötzlich ſeine ſchweigſame Frau feſter an 
ſich and ſprach herzlich: 

„Willſt du mir nicht jagen, Suſe, was dich be- 
drückt? Sieh, ich ſagte dir ſchon oft, dein Glück 
iſt auch das meinige, und ich fühle deutlich, daß 
du dich um irgend etwas ſorgſt und grämſt, 
willſt du es mir nicht anvertrauen?“ 

„Nein, Ulrich“, bat Suſe und lehnte ihren Kopf 
an ihres Mannes Schulter, „quäle mich nicht, 
mache dir keine unnöthigen Sorgen, mir fehlt 
nichts, nichts als Ruhe.“ i 

Wie ein Schatten ging es über Ulrichs Züge, 
er fühlte deutlich, daß ſeine Frau ihm irgend eine 
Sorge verbarg, und es kränkte ihn tief, daß fie 


Die „Danziger 3euung” 


erſcheint taglich 2 Mal mu Ausnahme oon Sonntag Abend und Montag frün. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketterpagergafle Nr. 4, und 
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Innere Vorſtadt. 
Jleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownahjki. 
Jolzgaſſe „ 22 „ „ K. Wiſchnewshi. 
Laſtadie . 15 bei Herrn A. Dombrowski. 
Aoasenpruh „, „„ , deln 

oggenpfuhl Nr. 73 bei Herrn A. Kirchner. 
Mottlauergaſſe, 7 „ „ Alb. O. Kliewer. 


Speicherinſel. 
Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. 


Niederſtadt. 


Grüner Weg Nr. 5 bei Herrn William King. 
Langgarten „ 8 „ „ P. Pawlowski. 

7 7 7 7 5: Lilienthal. 

7. 25 2 „ Carl Skibbe. 
Schwalbengaſſe Gr. Nr. 6 b. Hrn. J. W. Nötzel, Meierei. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dich. 
Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schiefke. 
Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn V. v. Kolkow. 


Außenmwerke, 

Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachfl. 
—.— £azareth „ 3, „ R. Dingler. 

neipab Nr. 9 25 „ W. Witt jun. 
Krebsmarkt Nr. 3, > 22 J. Zocher. 
Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. 
Sandgrube Nr. 36 „ eume 
Schwarzes Meer Nr. 24 bei Herrn Schütz, Meierei. 


Cangfuhr. 
Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthorn). 
Georg Mebing. 
855 25 ” „ Guſtav Kantſch. 


Ohra-Stadtgebiet. 
Stadtgebiet Nr. 1 bei Herrn F. Cewanczuck. 
2 „ 96/95 bei „ G. Loroff. 
Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
E. Drews. 


Schidlitz. 
Schidlitz Nr. 78a bei Herrn Friedr. Zielke. 
„ „ „ G.“ Claaſſen. 
Schlapke „ 957 „ „ Alb. Keſſel. 
Emaus „ 24 n. Muthreich. 


Neufahrwaſſer. 

Kleine Straße bei Herrn A. Linde. 
a FREE I ee 

ar a 5 7 . . 
Weſterplatte, „fn. W. Prahl. f 

r Die Abonnementskarten für die Vor 
ſtädte bitten wir bei den betreffenden Abho 
ſtellen daſelbſt zu löſen. 
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der ruſſiſche Marimal-Zolltarif. 


ueber den Gang der Verhandlungen wegen des 
Abſchluſſes eines Handelsvertrages zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland ſind authentiſche Nachrichten 


nicht in die Oeffentlichkeit gelangt. Es ſteht nur 
jeft, daß dieſe Derhandlungen von der ruſſiſchen 
Regierung eingeleitet worden ſind, daß alſo dieſe 
den Wunſch zu erkennen gegeben hat, mit deutſch- 
land handelspolitiſche Abmachungen zu treffen. 
Daß die Verhandlungen, auch wenn fie zu einem 
befriedigenden Reſultat führten, ſehr lange Zeit 
in Anſpruch nehmen würden, war von vornherein 
mit Sicherheit zu erwarten. Die Zollmauer, mit 
der ſich Rußland ſeit langer Zeit umgeben hat, 
und die es faſt in jedem Jahre durch einige neue 
Maßregeln verftärkt hat, iſt fo feſt gefügt, daß 
bei jedem Verſuche, eine Breſche in fie zu legen, 
der hartnäckigſte Widerſtand vorausgeſehen werden 
rr ³˙¹— ˙ u RETTET ISSSASTTTIEA RI ERLEEER 


kein Dertrauen zu ihm hatte; aber es widerſtrebte 
ihm, weiter in fie zu dringen und ein Vertrauen 
zu erzwingen, das ſie ihm nicht freiwillig gab. 
Er ſchloß herbe die Lippen und ſagte nichts 
weiter, und Beide ſchritten ſchweigend dem Hauſe 
zu durch den ſtillen Wald, aus dem ein Käuzchen 
klagend rief, klagend und mahnend, und Gufe 
ſchauerte leiſe zuſammen bei dem heiſeren Ruf des 
Unglücksvogels. 

Es verging der Sommer, Ulrich und Suſanne 
lebten ihr ſtilles, friedliches Leben in ihrem Walde 
weiter; Suſe hatte mit ernſtem Wollen ſich be- 
müht, nicht immer wieder an Gerhard zu denken, 
und wenn es ihr auch nicht gelingen wollte, ſo 
that ſie dafür mit faſt ängſtlichem Pflichtgefühl 
alles, was ihren Gatten erfreuen und beglücken 
konnte. 2 

Ulrich war glücklich, wunſchlos glücklich, er 
hatte ein heiteres, ſorgloſes Gemüth, machte ſich 
nicht gerne unnütz Gedanken und hatte jenes 
Abends im Walde, an dem Gufe ihm keine rechte 
Antwort auf ſeine beſorgte Frage gegeben, ſchon 
wieder längſt vergeſſen. Vielleicht hatte er ſich 
auch geirrt, vielleicht fehlte ihr damals nichts Be- 
ſonderes; was hätte es auch ſchließlich ſein können? 

Der Herbſt war gekommen, als Ulrich eines 
En aus der Stadt heimkehrend, feiner Frau 
zurief: 

„Denke dir, Frauchen, wir bekommen unge- 
betene Gäſte, Einquartierung: 3 Offiziere und 
20 Mann, zwar nur für einen Tag, aber ich 
glaube, auch das iſt unſerem ſtillen Sorrenweida 
noch nicht paſſirt; aber die Truppenmengen, die 
zu dem Manöver in der Gegend zuſammengezogen 
werden, ſind zu groß, als daßz ſie nicht jeden 
noch ſo abgelegenen Winkel mit Einquartierung 
belegen müßten — nun, was ſagſt du dazu, 
kleine Frau?“ 

„Was ſoll ich dazu ſagen“, meinte Suſe heiter, 
„ich muß mich in das Unabänderliche fügen, und 
die kleine Abwechslung iſt ja nicht ſo üdel, viel⸗ 
leicht find es nette Menſchen, mit denen wir 
einen Tag gemüthlich verleben können.“ 

Es war ein ſonniger Kerbſttag, an dem die 
Krieger durſtig, ermüdet und verſtaubt ihr 
Quartier im Walde bezogen, und lachend meinte 
ein junger, blonder Lieutenant zu ſeinem nicht 
viel älteren Kameraden: 

„Donnerwetter, das Quartier heimelt einen 


tag, 


C. Neumann. 


— 


verzichtet 
geſetzt worden iſt, 


29. 


Morgen-Ausaabe. 


1893. 


mußte. Die Vertreter der verſchiedenen ruſſiſchen 
Induſtriezweige find in dem abſolutiſtiſchen Jaren- 
reiche noch viel einflußreicher als in den conftitu- 
tionellen Staaten des Weſtens, zumal da ſie bei 
der im Glauben an die unbedingte Nothmendig- 
keit hoher Schutzölle aufgewachſenen Bureaukratie 
Unterſtützung finden. die Thatſache, daß 
während der Verhandlungen mit Deutſchland ein 
Handelsübereinkommen mit Frankreich in kurzer 
Zeit zu Stande gekommen iſt, ſteht dem nicht 


entgegen, denn die Verſtändigung mit Frankreich 


iſt lediglich aus politiſchen Gründen, d. h. um 
die über die Verhandlungen mit Deutihland 
unmuthig gewordenen Franzoſen zu beruhigen, 
erfolgt; zudem find werthvolle Zugeſtändniſſe 
auch Frankreich gegenüber nicht gemacht worden. 
Da über den Stand der Verhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland nichts bekannt iſt, fo 


läßt ſich auch nicht mit Sicherheit die ganze 


Tragweiſe der Einführung eines ruſſiſchen 
Maximaltarifs beurtheilen. Sind die noch nicht 
abgebrochenen Verhandlungen ſchon als aus- 
ſichtslos anzuſehen? Will Rußland auch dem 
von der Schweiz, allerdings unter etwas anderen 
Derhältniſſen gegebenen Beiſpiele folgen und ſich 
nur eine günſtigere Poſition in jenen Verhand- 


lungen ſchaffen? Oder hat die Richtung in Ruß- 
land, die einem Vertrage mit Deutſchland ab- 


geneigt iſt, bereits fo ſehr die Oberhand ge- 
wonnen, daß fie eine Maßregel durchgeſetzt hat, 
die den Abſchluß eines Vertrages unmöglich 


machen muß? Hat in dem letzten Falle dieſe 


Richtung auch den Ausbruch eines Zollkrieges 
mit Deutſchland ins Auge gefaßt, oder glaubt ſie 
etwa, daß wir dieſen ſcheuen würden? : 
All' dies find Fragen, deren Beantwortung in 
dieſem Augenblicke nicht möglich iſt. die Wahr- 
ſcheinlichkeit allerdings läßt ſich nicht von der 


Hand weiſen, daß die ruſſiſche Regierung aus 


den Agitationen der Agrarier in Deutſchland 
gegen einen Handelsvertrag die Ueberzeugung 
gewonnen hat, die Verhandlungen mit Deutid- 


land könnten nicht zum Abſchluſſe eines Ver- 


trages führen, 


n Abſchluß eines Ver- 
. Daß die ruſſiſche Re- 


Maximaltarif noch gegen kein Land in Kraft 

vorläufig alſo nur auf dem 
Papiere ſteyt, und daß es den Miniſtern der 
Finanzen und des Ausmärtigen überlaſſen bleiben 
ſoll, feſtzuſetzen, wann und gegen welches Land 
der Maximaltarif in Kraft treten ſoll, daß ſich 
aber der Kaiſer auch hierzu feine vorherige Ge- 
nehmigung vorbehalten hat. Immerhin kann 
man ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß 
die Ausfihten auf das Zuſtandekommen eines 
Vertrages mit Rußland durch die von der 
Petersburger Regierung beliebte Maßregel ver- 
ſchlechtert worden ſind, und daß die Möglichkeit 
eines Zollkrieges näher gerücht iſt. 

Gewiß würde durch den Ausbruch eines ſolchen 
die ruſſiſche Landwirihſchaft, zumal dann, wenn 
fie durch gute Ernten wieder erportkräftiger ge- 
worden fein wird, als in den ſetzten Jahren, fo 


ſchon von draußen ordentlich an, nach des Tages 
Laſt und Hitze kommt mir der ſchattige Wald 
doppelt anziehend vor; und dann die Jagd, 
Wilden“, fuhr er fort, „hoffentlich iſt der Ober- 
förſter kein Unmenſch und läßt uns Abends auf 
Anſtand einen kapitalen Bock ſchießen.“ 

Wilden lachte, dann meinte er, zu ihrem Kaupt- 
mann hinüberſehend, der etwas vorausritt: 

„Waplitz iſt heute noch ſchweigſamer als ſonſt, 
ich glaube, der verlernt noch das Sprechen.“ 

Ja, Waplitz, Gerhard v. Waplitz war es, der 
jo ſchweigſam dahinritt! Was für Gefühle durch- 
zogen aber auch ſeine Bruſt, als er heute nach 
Jahren wieder durch den Wald ritt, in dem er 
die ſchönſten Tage ſeines Lebens verlebt, der 
entgegen, von der er einſt fein Lebensglück er- 
hofft und die auf ſein treues Werben keine andere 
Antwort gehabt hatte, als die Anzeige ihrer Ver- 
lobung mit einem anderen. Es war vielleicht 
nicht recht, dies Wiederſehen nicht zu vermeiden, 
er hätte es ja wohl leicht möglich machen können, 
aber er wollte nicht, nein, er wollte dem Zufall, 
der ihn heute in das Kaus ihres Gatten führte, 
ſeinen Lauf laſſen, er wollte ſie noch ein einziges 
Mal wiederſehen. 

Bald darauf hielten ſie vor dem Hauſe, wo 
ihnen Nordhauſen mit freundlichem „Willmommen“ 
entgegentrat und nach wenigen höflich gewechſelten 
Worten die Herren in die ihnen beſtimmten 
Zimmer führte. s 

Bald darauf trat Ulrich zu ſeiner Frau ins 
Eßzimmer, die mit vor Eifer gerötheten Wangen 
beſchäftigt war, noch einige Schalen mit Obſt und 
Blumen zum Mittagsmahl zurecht zu machen. 

„Nun, Liebling, ich habe jetzt die ſtaubigen 
Krieger in ihre Zimmer geführt, in einer Stunde 
wollen fie ſich erlauben, dir ihre Aufmartung zu 
machen, es ſcheinen nette Leute zu ſein, die beiden 
Lieutenants; ich glaube Wilden und Sidow ſind 
ihre Namen — noch ein bischen grün, der Haupt- 
mann ein gut ausſehender, anſcheinend liebens- 
würdiger Mann zu ſein, ſeinen Namen verſtand 
ich nicht genau, ich glaube v. Waplitz — was 
willſt du?“ wandte er ſich zu dem eintretenden 
Kutſcher um, der, ganz aufgeregt, ſeinem Kerrn 
berichten kam, daß man die Pferde des Haupt- 
manns in ſeinen Stall bringen wollte. 

„J du mein“, ſagte Auguſt ganz entrüſtet, 
„das werden der Herr Oberfoͤrſter mir nicht an- 


araus hervorzugehen, daß 


erheblich leiden, daß die Hoffnung nicht ungerecht 
fertigt ſein mag, die Rückſicht auf fie werde die 
ruſſiſche Regierung bald zum Einlenken zwingen, 
andererſeits aber darf doch auch nicht ver- 
ſchwiegen werden, daß auch in Deutſchland ſehr 
bedeutfame Intereſſen auf dem Spiele ſtehen. 
Die 1879 zur Kerrſchaft gelangte Schutzzollpolitik 
hat den Kandel der deutſchen Oſtprovinzen 
furchtbar geſchädigt. Der früher ſo ausgedehnte 
Getreidehandel vieler Plätze im Binnenlande hat 
ſehr erhebliche Einbußen erlitten oder iſt ſogar 
gam bedeutungslos geworden, zahlreiche Exiſtenzen 
ſind vernichtet worden. Man braucht nur die 
Berichte der Handelskammern von Inſterburg, 
Tilſit, Thorn, Bromberg, Poſen, Breslau zu 
durchblätlern, um die unheilvolle Wirkung der 
Getreidezölle auf dieſe Plätze kennen zu lernen. 
Ebenſo iſt der Getreidehandel der Oſtſeeplätze, 
von Memel bis Lübeck, in Folge der deutſchen 
Zollgeſetzgebung zurückgegangen, ein Zollkrieg mit 
Rußland, die Durchfübrung des neuen Maximal- 
tarifs gegen die Einfuhr aus Deutſchland und 
die Anwendung der Retorfionsclaufel unſeres 
Zollgeſetzes (Zuſchlag von 50 Proc. der Zollſätze 
für die Einfuhr aus Rußland) würden den Handel 
der öſtlicheren Kafenplätze vielleicht ganz ver⸗ 
nichten. Daß damit auch der oſtpreußiſchen Land- 
wirthſchaft nicht gedient ſein kann, ſehen ſchon 
heute auch viele Landwirthe Oſtpreußens ein, und 
diejenigen, die jetzt dort gegen den Abſchluß eines 
Handelsvertrages mit Rußland thätig ſind, würden 
ſehr ſchnell gleichfalls zur Einſicht gelangen. 

Auch die deutſche Induſtrie, namentlich die 
Metallinduſtrie, würde durch einen Zollkrieg mit 
Rußland einen unberechenbaren Schaden erleiden. 
Hat auch der Abſatz in Rußland ſich in den letzten 
Jahren ſchon mehr und mehr verringert, ſo bietet 
unſer öſtliches Nachbarland doch immer noch 
einen Markt, der mit Vortheil aufgeſucht wird, 
für zahlreiche deutſche Induſtriezweige. Iſt doch 
der Werth der nach Rußland ausgeführten Waaren 
— und es ſind meiſt Induſtrieerzeugniſſe, die 
dorthin gehen — im Zahre 1891 noch auf 
262 605 000 Mk. berechnet worden, d. h. auf 
7,9 Proc. der geſammten Ausfuhr Deutſchlands. 
Sollte es zu einem Zollkriege kommen, ſo würde 
die deutſche Induſtrie die Schädigung, die ſie 
dann erleiden müßte, in erſter Reihe wohl den 
Agrariern zu verdanken haben. 


18. Jahresbericht des unter dem Protectorate des 
Kaiſers ſtehenden deutſchen Hilfsvereins zu 
Nizza ergiebt, daß dem Verein zwar geringere 
Mittel als in den vorhergehenden Jahren zu- 
floſſen, jedoch trotzdem 1000 Frcs. auf Zinſen an- 


gelegt und 1625 Ircs. auf Unterſtützungen ver- 


wandt werden konnten. Der Verein beſitzt be- 
reits ein Dermögen von 8000 FIrcs. Trotz der 
verminderten Einnahmen iſt der Verein immer 
in der Lage geblieben und es iſt auch jetzt noch, 
unbemittelten und kranken Landsleuten zur Seite 
zu ſtehen, und hofft auch ferner in dieſer Lage 
zu bleiben. 

Berlin, 28. Juni. Um den Beſtrebungen Förderung 
angedeihen zu laſſen, welche auf die Verbeſſerung der 
baulichen Betriebs- und Verwaltungseinrichtungen der 
Eiſenbahnen gerichtet ſind und darauf abzielen, die 
neueſten Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
auf technifhem Gebiet für das Eiſenbahnweſen nutzbar 


befehlen, ſolch fremdes Diehzeug in meinen Stall 
nehmen zu ſollen.“ 

Lachend ſchichte ihn Ulrich hinaus und ſagte, 
er werde gleich kommen und ſich die Sache an- 
ſehen. 
gangen, wie Suſe bei des Hauptmanns Namen 
zuſammenfuhr, wie ſich ihre Lippen krampfhaft 
zuſammenpreßten, wie ſie ſich auf einen Seſſel 


ſtützte und abwandte. Ihr Mann, der bald 
und bemerkt. 

Mit ihrer ganzen Energie rang Suſe nach Muth 
kam ſie ſich vor, als ſie nach einer Stunde zu 
Ulrich ins Wohnzimmer trat, um mit ihm ihre 
umſchloß ihre Geſtalt, eine kleine goldene Broche 
und der matt ſtrahlende einfache Reif an ihrem 
reizend in ihrer vornehmen Einfachheit aus, nur 
geiſterhaft bleich, und Ulrich, der fie entzückt in 

„Du haft dich mit dem vielen Laufen 
übermäßig angeſtrengt, meine Suſe, du 

Bald darauf traten die Herren ein, Gerhard, 
ohne den Blick zu erheben, trat auf Suſanne zu, 
Stimme, die ſie nie vergeſſen, nach der ſie ſich 
ſo oft geſehnt und gebangt hatte: 
betene Gäſte in Ihr Kaus kommen, und geſtatten 
uns für dieſen Tag ein Ausruhen in Ihrem 

Was ſie erwiderte, ob fie überhaupt elwas er- 
widerte, Suſanne wußte es ſpäter nicht, fie wußte 
trat, ſo machte auch ſie mit keinem Worte eine 
Andeutung, daß auf eine frühere Bekanntſchaft 
und das Leichteſte für ſie und ihn. 

Die Unterhaltung bei Tiſch war recht lebhaft, 
Himmel herunter, ließen ſich den alten ſchönen 
Wein, der ihnen vorgeſetzt wurde, prächtig 
zu geftatten, am Abend auf Anſtand zu gehen, 
was dieſer ihnen auch lachend verſprach. Haupt- 


darauf das Zimmer verließ, hatte nichts geſehen 
und Fafjung, wie eine ſich ſelbſt ganz Fremde 
Gäſte zu erwarten. Ein lichtes blaues MWollkleid 
Finger waren ihr einziger Schmuck. Sie ſah 
feine Arme zog, ſagte zärtlich: 

Ku 
mir ganz elend und müde aus.” — er 
küßte ihre Hand und ſprach mit feiner lieben 

„Derzeihen, gnädigſte Frau, daß wir als unge- 
ſchönen grünen Walde!“ 
nur, daß er ihr als ganz Fremder gegenüber 
ſchließen ließ. Es war auch wohl das Beſte ſo 
die jungen Offiziere ſchwatzten das Blaue vom 
ſchmecken und beſtürmten den Oberförſter, ihnen 
mann v. Waplitz beantwortete die Frage feiner 


. Der uns vorliegende 


Durch Augufts Kommen war Ulrich ent⸗ 
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zu machen, find feit einigen Jahren in dem Etat der 
Staats-Eiſenbahnverwaltung Mittel zur Prämiirung 
nützlicher Erfindungen auf dem Gebiete des Eijen- 
bahnweſens vorgeſehen. Für das abgelaufene Etats- 
jahr haben hieraus, wie der „St.-A.“ mittheilt, 
zwölf Beamten der Staats-Eiſenbahnverwaltung und 
war ſechs mittleren und ſechs höheren Beamten 
Prämien im Geſammtbetrage von 4900 Mk. für Er- 
findungen gewährt werden können, welche im mirth- 
ſchaftlichen Intereſſe der Eiſenbahnverwaltung von 
Werth ſind. 

* [Peäfident des neuen Reichstages] wird 
vorausſichtlich wieder Herr v. Levetzow fein. Das 
Amt des erſten Vicepräſidenten fällt wie in der 
verfloſſenen Legislaturperiode einem Mitgliede 
des Centrums zu. Wen die Fraction dazu aus- 
erſehen hat, iſt noch nicht bekannt geworden. 
Dermuthlich hat fie noch gar keine Wahl getroffen. 
Ein Adliger, der zu repräſentiren vermag, wird 
es doch ſein müſſen, und da die Adligen jetzt in 
der Fraction recht ſpärlich vertreten find, befindet 
man ſich wohl in einiger Berlegenheii. Die 
nationalliberale Frastion, als die drittſtärkſte, 
hat den Anſpruch auf den zweiten Vicepräſidenten. 
Dr. Buhl, der im Cartellreichstage bereits als 
erſter Bicepräfident fungirte, hat bekanntlich kein 
Mandat angenommen, und ſo wird man nach 
einem anderen der älteren Parlamentarier ſich 
umſehen müſſen. 

* [Herr Stöcker! ſcheint ſich über feine Wahl- 
niederlage gar nicht tröſten zu können; die 
Lamentationen in feinem Leiborgan nehmen kein 
Ende. „Tief iſt unſer Schmerz“ — ſchreibt das 
„Bolk“ —, „das können wir nicht verhehlen.... 
Wir müſſen mit der Thatſache rechnen, daß der 
Reichstag, wenigſtens zunächſt, ſein vedeutendſtes 
bisheriges Mitglied zu entbehren hat.“ Es ſei 
nicht mit ehrlichen Dingen zugegangen, Lug und 
Trug, Geld und Gewalt hätten geſiegt. Und der 
Artikel ſchließt: „Die conſervative Partei ohne 
Stöcker, das iſt eine Edeltanne, der böſe Buben 
den Mitteltrieb abgebrochen haben.“ 

Stöcker ſpricht Freitag in einer Verſammlung 
der chriſtlich-ſocialen Partei über die Reichstags- 
wahlen. Da wird man wohl manches Zornes- 
wort über die ihm widerfahrene Kränkung zu 
hören bekommen. 


* [Antifemiten und freifinnige Volkspartei.] 
Die „Kreuzztg.“ behauptet, daß der Antifemit 
Zimmermann in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe 
Alsfeld hauptſächlich durch Hilfe der Gozialdemo- 
kraten und des größten Theils des Freiſinns ge- 
ſiegt habe. Die „Nationalliberale Correſpondenz“ 
behauptet daſſelbe bezüglich der Wahl in Alsfeld 
und auch Gießen mit dem Bemerken, daß dies 
nachweisbar ſei. Die „Nat.-lib. Corr.“ drückt 
ihre äußerſte Entrüſtung darüber aus. — Wir 
begreifen und theilen dieſelbe, wenn das Be- 
hauptete wirklich Thatſache iſt. 

* [Aus dem ſocialiſtiſchen Lager.] Unter den 
Berliner Unabhängigen iſt ein ſchon ſeit langer 
zeit drohender Zwiſt jetzt zum hellen Ausbruch 
gekommen, der zu einer offenen Spaltung ge- 
führt hat. Anlaß dazu hat namentlich das Preß⸗- 
organ „Der Socialiſt“ gegeben, der den einen 
zu weit, den anderen nicht weit genug ging. 
Jene wollen von einem Zuſammengehen mit den 
Anarchiſten nichts wiſſen, ſondern, obwohl ſie ſich 
von den Fractionellen getrennt haben, doch 
immer noch als Socialdemokraten gelten, dieſe 


5 wollen mit den Anarchiſten völlig ge- 


meinſchaftliche Sache machen und ſelbſt deren 
Namen annehmen. In dem Blatte der Unab- 


hängigen hat bald dieſe, bald jene Richtung ge⸗ 


herrſcht, meiſtentheils that ſich darin aber eine 
immer noch verhältnigmäßige Beſonnenheit kund, 
bis vor einiger Zeit Herr Guſtav Landauer die 
Leitung übernahm, der nun mit vollen Segeln 


in das uferloſe Meer des Anarchismus 
ſteuerte. Zu Ende der vorigen Woche hat 
nun eine Verſammlung ſtattgefunden, deren 
Ergebniß war, daß die bisherige, einer 
gewiſſen gemäßigten Richtung huldigende 


Preßcommiſſion und die Vertrauensleute der 
Partei ihrer Remter enthoben und andere 
radicalere Elemente an deren Stelle geſetzt 
wurden. In einer Erklärung an der Spitze der 
neueſten Nummer des „Socialiſt“ wird als die 
einzige Aufgabe hingeftellt, alle revolutionären 
Strömungen zu vereinigen. 

„Nichts wird ausgeſchloſſen, nichts wird unter- 
drücht. Jede Meinung, die ankämpft gegen die heutige 
Geſellſchaftsordnung und für eine freie Jununft, ſoll 
ſchrankenlos zum Ausdruck kommen. Die Anarchiſten 
ſollen nicht bloß geduldet werden, die Anarchiſten ge- 
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Wirthes, ob er ſie nicht auch begleiten möchte, 
dankend ablehnend, er ſei kein Jäger, die Jagd 
habe für ihn kein ntereſſe. 

Gerhard v. Waplitz hatte ſich in den Jahren, 
in denen ihn Suſanne nicht gefehen, ſehr verän- 
dert. Kauptſächlich lag dieſe Veränderung wohl 
in den Augen, die einſt fo froh übermüthig ge- 
blickt, jetzt ſo ernſt ſchauten, und in ſeinem jetzt 
ſo ruhigen Weſen, das nichts mehr von der 
früheren Lebendigkeit verrieth. Suſanne ſah mit 
verſtohlenem Blich dann und wann zu ihm hin, 
es waren unſagbare Gefühle, die ſie beim Anblick 
des einſt ſo heiß Geliebten empfand; die Erregung, 
in der ſie ſich befand, trieb ihr das Blut in die 
Wangen und ließ ſie plaudern und lachen, weit 
lebhafter, als es ſeit vielen Jahren ihre Art war; 
es war, als wollte fie ſich ſelbſt betäuben, als 
fürchtete fie fin, den fie beſtürmenden Gedanken 
auch nur einen Augenblick Gehör zu geben. 

Die beiden jungen Offiziere ſchienen von ihrer 
ſchönen, munteren Wirthin ganz bezaubert zu ſein; 
Waplitz ſah immer wieder auf das holde Geſchöpf, 
das ſich ſo gar nicht verändert hatte, ebenſo froh 
und heiter und ſinnig geblieben war, wie damals, 
als ſie ſein Herz gefangen nahm, aber er glaubte, 
daß dieſer bezaubernden Frau das Beſte fehlte, 
ein gutes Her; und ein warmes Gemüth. Er 
wurde immer ftiller und einſilbiger, und als 
ſpäterhin alle zuſammen auf der Veranda ftan- 
den, der Oberförſter mit ſeinen beiden jungen 
Gäſten ſchon zur Abendpürſche fertig, zog er, als 
er ſich unbemerkt glaubte, feine Frau an ſich und 
flüſterte ihr zu: 

Ich bedauere dich, Frauchen, daß ich dich mit 
dem ſchweigſamen Hauptmann allein laſſen muß, 
ſuche die Stunden mit ihm ſo gut wie möglich 
herum zu bekommen, du biſt ja heute jo ver- 
gnügt, wie ich dich noch nie geſehen habe. 

Gnädige Frau, wandte ſich Wilden jetzt an 
Suſanne, giebt es hier im Walde auch Elfen oder 
Nixen, die einen in Sümpfe oder dergleichen hin- 
einlocken können? — und ehe Suſanne eine Ant- 
wort geben konnte, erwiderte Waplitz ſtatt ihrer: 

„Sie meinen wohl Waldfeen, lieber Wilden, ja 
ich ließ mir einſt erzählen, daß es in jedem Walde 
ſolche geben ſoll, und por es für arme Sterbliche 
ftets ein Unglück iſt, denſelben zu begegnen, fie 
ziehen die Menſchenkinder an ſich und machen ſie 
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hören zu uns, und keiner engherjigen Beſtrebung ſoll 
es gelingen, Dictatur und Unterdrückung wieder bei 
uns einzuführen.“ 1 
Zur Kennzeichnung der jetzt in dem Blatte zur 
Alleinherrſchaft gekommenen radicalen Richtung 
dient, daß in der nämlichen Nummer Herr 
Johann Moſt, der alſo doch wohl nicht in die 
Heilsarmee übergetreten iſt, zu Worte kommt und 
in einem längeren Aufſatze darzulegen ſucht, daß 
es eine alberne, von den Fractionellen aufgeſtellte 
Behauptung ſei, der Socialismus und der 
Anarchismus ſeien unvereinbare Gegenſätze. 


* TAhimardts Urtheil.] Das gegen den Rector 
a. D. vorgeftern von der II. Girafkammer ge- 
fällte, auf drei Monate Gefängniß lautende Ur- 
theil wurde von dem Vorſitzenden kurz wie folgt 
begründet: N 

Nach der Beweisaufnahme könne kein Zweifel dar- 
über ſein, daß der Angeklagte in ſeiner Eſſener Rede 
Beleidigungen gegen den Beamtenſtand ausgeſtoßen 
habe. Zu derartigen beſchimpfenden Asußerungen einem 
großen ehrenwerthen Stande gegenüber habe nicht die 
geringſte Beranlaffung vorgelegen. An und für ſich 
habe der Gerichtshof dem Angeklagten den Schutz des 
§ 193 zugebilligt, die Schutzgrenzen ſeien aber über- 
ſchritten. Der § 193 könne kein Privilegium der Ver- 
leumdungen und Verunglimpfungen darſtellen. Die 
Berufung des Vertheidigers auf Artikel 27 der Ver- 
faſſung ſei verfehlt. Gewiß habe auch der Angeklagte 
das Recht der freien Meinungsäußerung, ein gebildeter 
Menſch müſſe es aber verſtehen, ſeine Meinung zu 
äußern ohne zu beleidigen. der Gerichtshof habe 
keinen Zweifel gehabt, daß der Angeklagte, der feine 
urſprünglich gegen die Semiten gerichteten Angriffe 
auf weitere Schichten zu übertragen liebe, die Beamten 
in e u d Weiſe der Corruption bezichtigt habe. 
Er habe auch die Abſicht der Beleidigung gehabt. Mit 
Rückſicht darauf, daß der ganze Beamtenſtand aufs 
ſchmählichſte verdächtigt und verleumdet worden, habe 
der Gerichtshof wie geſchehen erkannt. 

Dem Präſidenten des Staatsminiſteriums und 
dem Zuſtizminiſter wurde die Publicationsbefugniß 
zugeſprochen. 

England. 

* Zum Untergange der „Victoria“.] Tri- 
polis, die Unfallſtelle, iſt nicht die gleichnamige 
Stadt an der afrikaniſchen Küſte, ſondern ein 
Seehafen an der ſyriſchen Küſte, gegenüber der 
Inſel Cypern. Das engliſche Geſchwader führte 
die üblichen Sommermanöver aus und befand 
ſich auf der Fahrt noch dem weſtlichen Mittel- 
meer. Anfang Juni kreuzte Admiral Tryon mit 
der erſten Flotten-Diviſion, beſtehend aus den 
Schiffen „Dictoria“, „Camperdown“, „Inflexible“, 
„Sans Pareil“, „Dreadnought“, „Coloſſus“ und 
„Amphion“ unweit der Bucht von Nauplia, Süd- 
Griechenland. Am 3. Juni wurde die erſte Divi- 
ſion durch die zweite Flotten-Divifion verftärkt, 
zu der die Schiffe „Nile“, „Edinburgh“, „‚Eolling- 
wood“, „Edgar“, „Scont“ und „Jearleß“ ge- 
hörten. Darauf fuhren beide Diviſionen oſtwärts 
weiter. Das unter Trnons Befehl vereinigte Ge- 
ſchwader war wohl das ſtärkſte und mächtigſte, 
das bislang irgend eine Marine zu Uebungs- 
zwecken in Dienſt geſtellt hat. Commandirender 
Admiral des Mittelmeergeſchwaders iſt der wich- 
tigſte Poſten, den ein engliſcher Marineoffizier 
ausfüllen kann. Die Bedeutung und Verantwort- 
lichkeit dieſer Stellung genügen, um jeglichen Ehr- 
geiz zu befriedigen. Vor etwa zwei Jahren wurde 
Sir George Trnon zu dem verantwortungsvollen 
Poſten auserſehen. s 

Die Geſchichte der engliſchen Flotte weiſt eine 
Zub Reihe von Schiffsverluſten auf. Im vorig 

ahrhundert ging die „Victory“ mit dem Admira 
Sir John Balchen und mehr als 1000 M. 
darunter ſehr viele Midſhipmen, auf den Grund 
Beſonders merkwürdig war der Untergang des 
„Royal George“ im Jahre 1782. Das Schiff lag 
ruhig auf der Rhede von Spithead. Bei dem 
ſchönen Wetter, das herrſchte, hatte man 
Beſchützlunen und Zenfter zu allen Decks geöffnet, 
um friſche Luft einzulaſſen. Plötzlich traf ein 
Windſtoß das Schiff, es holte über, das Waſſer 
drang in die unterſten Luken und nach wenigen 
Minuten war der ſtolze „Royal George“ ge- 
kentert und geſunken mit über 600 Mann, vielen 
Beſuchern und dem Admiral Richard Kempenfelt. 
Durch die Zahl der Menſchenleben, die verloren 
gingen, hat noch der Untergang folgender engli— 
ſchen Kriegsſchiſfe traurige Berühmtheit erlangt: 
Es ertranken mit dem „Invincible“ (1801) 464, 
„Vork“ (1806), 491, „Blenheim“ (1807) 590, „Mino- 
taur“ (1810) 400. Das Jahr 1810 weiſt allein 
den Verluſt von 3 Schiffen auf, „St. George“, 
„Depure“ und „Hero“ mit 1708 Seeleuten. der 
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unglücklich; damals glaubte ich es nicht“, und leiſe 
ſetzte er hinzu, ſo leiſe, daß es nur Suſe, an 
deren Seite er getreten war, verſtehen konnte, 
„um die Wahrheit an mir ſelbſt dann ſpäter 
ſchmerzlich zu erfahren“. 

Suſanne zuckte zuſammen nnd wie ein Zug 
der Qual flog es über ihr Geſicht, ſchweigend 
wandte ſie ſich ab, Ulrich zu, reichte ihm die Kand 
und bat, nicht zu lange zu bleiben und ſie nicht 
mit Abendbrod warten zu laſſen; dann nickte fie. 
den Scheidenden noch freundlich zu, ſah ihnen 
eine Weile nach und kehrte ſich dann Gerhard 
zu, der mit düſteren Blicken, an einen Stuhl ge- 
lehnt, zu ihr hinüber ſchaute. 

Sie waren jetzt allein. Was Gufe ſich vor 
noch nicht langer Zeit ſo ſehnlichſt gewünſcht 
hatte, das war jetzt erfüllt, ſie ſtand Gerhard 
allein gegenüber und nichts hinderte ſie, ihm 
alles zu ſagen, ihm zu erklären, wie alles ſo 
anders gekommen ſei, als ſie beide es vor wenig 
Jahren geträumt hatten. Aber was fie einſt ge- 
wünſcht, davor fühlte ſie jetzt plötzlich eine 
inſtinctive Angſt, nein, ſie traute ſich ſelber nicht, 
daß, war einmal der Bann gebrochen, ſie nicht 
weit mehr ſagen würde, als ſie als Ulrichs Frau 
ſagen durfte. Warum war Ulrich gegangen, ſo 
ahnungslos gegangen. Ihre Stimme zitterte, als 
ſie Waplitz ſich niederzuſetzen bat und dann ein 
gleichgiltiges Geſpräch begann. 

Beiden war das Herz ſo voll, ſie wurden immer 
8 und ſchweigſamer, bis Gerhard endlich 
ragte: 

„Wie geht es Ihrer Frau Mutter, bitte, er- 
zählen Sie mir auch von Felix, ich habe fo lange 
nichts von ihm gehört!“ 

Und ſie erzählte, was er zu wiſſen wünſchte, 
dann fragte ſie gepreßt: „Und Ihnen, Kerr 
v. Waplitz, wie geht es Ihnen?“ 

Er lachte bitter auf. „Nun, meine gnädige 
Frau, nachdem man mir alles nahm, Freude 
und Glück, das ich im thörichten Unverſtand jo 
ſicher erſehnte, wie nur je ein unverſtändiges 
Menſchenkind es thun kann, da hab ich mich aus 
der erſten Verzweiflung emporgerafft und bin 
das geworden, als was Sie mich heute ſehen, 
ein müder, ſtiller Menſch ohne Illuſionen und 
Hoffnungen, der nur ſeinem Beruf und feiner 
Pflicht lebt!“ Gortſetzung folgt.) 
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Schiffbruch der „Birkenhead“ 1852 kojitete 436 
Menſchen das Leben. 1863 ging der „Orpheus“ 
mit 190 Mann unter, 1870 der „Captän“ mit 
472, 1878 die „Eurydice“ mit 318, 1880 die 
„Atlanta“ mit 280 und vor drei Jahren der 
„Serpent“ mit 173. Mit 6 andern Schiffen 
fanden 362 Menſchen den Tod in den Wellen. 
Sir George Tryon war der ſiebente engliſche 
Admiral, der als Geſchwaderchef ertrunken iſt. 


Stichwahlreſultate. 


(Telegramme.) 

In Lohr, bisher ultramontan vertreten, ift 
Keßler (Centr.) gegen Weißenberger (ſüddeutſche 
Bolksp.) gewählt. 

In Forchheim iſt der bisherige Vertreter Pezold 
(Centr.) gegen Barbeck (freiſ. Volksp.) definitiv 
gewählt. 

In Weilheim iſt der bisherige Vertreter Weber 
(Centr.) gegen Oswald (Centr., für die Militär- 
Vorlage) gewählt. 


Von der Marine. 

Kiel, 27. Juni. Die Manöverflotte begiebt 
ſich am Freitag, den 30. Juni, Nachmittags, von 
Kiel nach der Nordſee, um zunächſt in den Ge- 
wäſſern zwiſchen der weſtlichen Mündung des 
Nordoſtſee-Kanals, der Elbmündung und Helgo- 
land und ſpäter unter der Inſel Borkum und 
vor Wilhelmshaven Gefechtsübungen abzuhalten. 
Am 29. Juli kehrt die Flotte nach Kiel zurüch, 
um, wie ſchon geſtern Abend gemeldet, die 
nöthigen Vorbereitungen für die großen Herbit- 
mandoer in der Oſtſee zu treffen. Das Stamm- 
ſchiff der Refervedivifion der Nordſee „Zriedrich 
der Große“ geht morgen von Kiel nach Wilhelms- 
haven in See. Das Cadetten-Schulſchiff „Stein“ 
geht am Diensiag und das Cadetten-Schulſchiff 
„Stoſch“ am Freitag nächſter Woche in See. 
Dieſe Schiffe werden bis Mitte Auguſt in der 
Nordſee bezw. Oſtſee kreuzen und alsdann nach 
Kiel zurückkehren, um gleichfalls an den Herbit- 
manövern der Flotte Theil zu nehmen. Auf 
dem hier in Bau begriffenen Panzerfahrzeug 
„Hildebrand“ iſt mit dem Anbringen der Panzer- 
platten in Stärke von 25 Centimetern begonnen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 28. Juni. Das Abgeordnetenhaus er- 

ledigte heute zunächſt einige Rechnungsſachen. 
Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) 
nach dem Betriebsergebniß der Eiſenbahnverwaltung 
für 1892/93 erklärt 
Miniſter Thielen: Der auf 61 Millionen veranſchlagte 


Minderüberſchuß beträgt nur 28 Millionen. Die Ein- 


nahmen find um 45 Millionen hinter dem Vor- 
anſchlage zurückgeblieben, die Ausgaben dagegen im 
Ordinarium um 14½½ Millionen, im Eptraordinarium 
um 2 Millionen ebenfalls hinter dem Voranſchlag 
zurückgeblieben. Die wirklichen Einnahmen haben ſich 
um 1260000 Mk. gebeſſert. Die Minderausgabe von 
141/, Millionen iſt faſt ausſchließlich bei den technijchen 
Etatstiteln erfolgt. Der Miniſter ſtellt eine Novelle 


zum Eiſenbahngarantiegeſetze für die nächſte Geffion in 


usſicht. Auch einer Aenderung des Enteignungs⸗ 

5 zeigt ſich der Miniſter nicht abgeneigt. 
Rickert kann in dieſen Mittheilungen eine 
he Beruhigung nicht finden. Der Miniſter könne 


nicht verbürgen, daß die Erſparniſſe nicht am unrechten 


Ort gemacht feien, namentlich bei den Löhnen und 


Darauf folgte die Berathung der Anträge der 
Abgg. Eckels und Schöller (freiconſ.), die Staffel 
tarife betreffend. 

Abg. Eckels will die für Getreide, Mühlen und 
Malzfabrikate verſuchsweiſe eingeführten Staffeltarife 
ganz aufgehoben wiſſen, während Schöller über die 
Wirkungen der Staffeltarife erſt weitere Ermittelungen 
angeſtellt und Frachtermäßigung auf kürzere Ent- 
fernungen eingeführt wiſſen will. 

Miniſter Thielen ergreift darauf zu einer anderthalb 
ſtündigen Rede das Wort. Er erklärt, die Regierung 
beabſichtige nicht, den Staffeltarif bezüglich der Getreibe 
aufzuheben; es ſei bedenklich, gerade in der gegen- 
wärtigen Zeit, wo eine ungünſtige Ernte bevorſtehe, das 
Mittel zu beſeitigen, das den Ausgleich zwiſchen Mangel 
und Ueberfluß herbeiführen könne. 
betont, daß die Landwirthſchaft der öſtlichen und nörd⸗ 
lichen Provinzen das höchſte Intereſſe an der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Staffeltarife habe und daß die Eiſen- 
bahntarife nicht in ſtarre Feſſeln geſchlagen werden 
dürften, ſondern den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen ſich 
anpaffen müßten. Bezüglich der Malz: und Mühlen- 


fabrikate werden die Erwägungen noch fortgejeht. 


Sollte aber eine Tarifänderung hier eintreten, ſo würde 
das früheſtens am 1. Oktober geſchehen können. 

Nachdem darauf noch der Abg. Schöller ſeinen 
Antrag befürwortet hatte, wurde die weitere Dis- 
cuſſion, wozu über 40 Redner, darunter Rickert, 
gemeldet waren, auf Freitag vertagt. 


Kerrenhaus. 


Berlin, 28. Zuni. Das Herrenhaus nahm heute 


das Vermögensſteuergeſetz und das Geieh be- 
treffend die Beihilfe zu Schulbauten unverändert 
an. Die nächſte Sitzung findet Freitag ſtatt, wo 


das Communalſteuergeſetz berathen werden wird. 


Kiel, 28. Juni. der Kaiſer begab ſich heute 


mit dem Erbgroßherzog von Oldenburg um 


9% Uhr Morgens auf die Yacht „Meteor“ und 


Prinz Keinrich auf die „Irene“ zur Theilnahme 
an der Segelregatta des haiſerlichen Jacht 
clubs. um 10 Uhr ſtarteten die Yachten bei 
die Kaiſerin folgte mit dem 
Kronprinzen den Seglern auf der „Hohenzollern.“ 

Berlin, 28. Juni. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: 
der Großfürst Thronfolger von Rußland war 
hier angemeldet und hatte vom Zaren den Auf- 
trag, dem Kaiſer Wilhelm einen Beſuch abzu- 
Als die Meldung hier eintraf, war Se. 
Majeftät bereits in Kiel, wo fie noch einige Zeit 
gebunden iſt. Kaiſer Wilhelm hat feinem Be- 
dauern Ausdruck gegeben, den hohen Gaſt nicht 


leichter Briſe. 


ſtatten. 


ſehen zu können. 


— die „Kreuzzeitung“ erklärt die Nachricht, Herr 
v. Kammerſtein beabſichtige auf ſein Reichs; 


ſtörungen wurden geſtern 


Der Miniſter 


tagsmandat zu Gunſten Stöckers zu verzichten, 
für unbegründet. 

— Der Socialdemokrat Bebel nimmt die Wahl 
in Straßburg an; in Kamburg ſoll für ihn 
Molkenbuhr candidiren. 

— Der doppelt gewählte Antiſemit Verner 
nimmt die Wahl in Hersfeld an; in Rinteln, wo 
er gleichzeitig gewählt war, wird der Antifemit 
Dr. König aufgeſtellt. 

— Auf der morgigen Tagesordnung des 
Bundesrathes ſteht das Verbot der Ausfuhr 
von Futtermitteln und die Militärvorlage ge- 
mäß dem Antrag Huene. 

— die „Kreuzzeitung“ theilt mit, daß die 
fransöfifhe Regierung bei einem Leipziger Heu- 
und Stroh- Großhändler große Ankäufe von 
Heu verſucht habe. ; 

— der im Juli ftattfindende Parteitag der 
freiſinnigen Volkspartei wird den Delegirten 
als proviſoriſches Programm das alte Pro- 
gramm der Fortſchrittspartei mit Auslaſſung 
der durch die Geſetzgebung ſeit jener Zeit hin- 
fällig gewordenen Momente vorlegen. 

— Auf der Tagesordnung des Landeseifen- 


bahnraths am 7. Juli ſteht u. a. ein Antrag 


auf Anwendung der Durchfuhrtarife für ruſſiſches 
Getreide auf Mehl zur Ausfuhr. 

— Geheimrath Koch hielt heute Abend für 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes einen befon- 
deren Vortrag über Cholera. 

— Fürſt Putbus proteſtirt öffentlich dagegen, 
daß der in Stralſund gewählte Baron Langen 
als confervativ bezeichnet werde. Derſelbe fei 


Antiſemit (das haben wir längſt gewußt. D. R.) 


und Nährvater Ahlwardts und habe faſt jocia- 
liſtiſch agitirt. 

— Nach furchtbarer Hitze am Tage iſt in Berlin 
gegen Abend Gewitterregen eingetreten. 

Kiel, 28. Juni. Bei der heutigen Jubel- 
feier des Guftau-Adolf-Bereins wurde die 
Reformationscollecte von 4000 Mk. der Gemeinde 
Sadke in Poſen, das ſogenannte Liebeswerk der 
Gemeinde Goſau in Oberöſterreich zugewieſen. 

Nürnberg, 28. Juni. Zur Landtagswahl iſt 
ein Compromiß zwiſchen Nationalliberalen 
und Freifinnigen zu Stande gekommen. Die 
Freiſinnigen ſtellten den Magiſtratsrath v. Crämer 
und Bürgermeiſter v. Schuh auf, die National- 
liberalen Irhrn. v. Kreß. 

Pirmaſens, 28. Juni. In Folge von Ruhe- 
zwei Infanterie- 
compagnien zur Aufrechterhaltung der Ordnung 


aufgeboten. die Nacht verlief ruhig. 20 Per- 


ſonen, darunter ſämmtliche ſocialdemokratiſche 


Führer, wurden verhaftet. 


London, 28. Juni. Im Unterhauſe kündigte 
heute der Premierminiſter Gladſtone an, er 
werde morgen eine Reſolution beantragen, welche 


eine Beſch er Hor ö 
bill bezwecke. Der Wortlaut der Reſolutionwerdeerſt 


ſpäter mitgetheilt werden; dieſelbe baſire jedoch 
auf dem Princip der im Jahre 1887 anläßlich 


der Berathung des iriſchen Zwangsgeſetzes ge- 


stellten Reſolutlon. (Beifall der Miniſteriellen 

und Nationalliſten.) In der Reſolution von 1887 

wurde ein Tag für die Beendigung der Gpecial- 

debatte der Vorlage feſtgeſetzt. 

. a — 
Danzig, 29. Juni. 


I Viehbeſtand.] Das Reſultat der Viehzählung 
vom 1. Dezember v. J. iſt nun vom kgl. ſtatiſtiſchen 
Amt genau jufammengeftellt. Danach betrug der 
Viehbeſtand am 1. Dezember 1892 im Danziger 
Stadtkreiſe in 952 Käufern und 1361 Haushaltungen 
mit Biehhaltung 2759 Pferde, 1472 Schweine, 464 
Rinder, 493 Ziegen, 127 Schafe, 1 Eſel und 194 
Bienenſtöcke; im Kreiſe Danziger Niederung in 3120 
Gehöften und 4974 Haushaltungen mit Viehhaltung 
8909 Pferde, 11099 Schweine, 13421 Rinder, 4300 
Ziegen, 100 Schafe und 2312 Bienenſtöche; im Kreiſe 
Danziger Köhe in 2789 Gehöften und 4942 Haus- 
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Denn Liehbe urn, 5221 Pierde, 10 733 Rinder, 


5 e. 3385 
Bienenftäce. Die Gtädte der Proof aeg 82e 
hatten 1892 einen Viehbeſtand von 19597 Pferden 
(1883: 16 344), 23075 Rindern (1883: 19 645), 21 536 
Schafen (1883: 36 408), 30 583 Schweinen (1883: 
27 774), 9636 Ziegen (1883: 7663), 6147 Bienenſtöcken 
(1883: 4446) und 10 Eſel (1883: 13). Die Land- 
gemeinden der Provinz Meftpreußen Ben 146 523 
Pferde (1883: 137 083), 374.396 Rinder (1883: 302 323), 
307 858 1 5 (1883: 422 539), 279 218 Schweine 
(1883: 242599), 61500 Ziegen (1883: 45443), 76449 
Bienenſtöcke (1883: 61 857), 22 Eſel (1883: 35) und 
3 Mauleſel (1883: 4). Die Gutsbezirke der Provinz 
* . beſaßen 54 537 Pferde (1883: 49 175), 
118 761 Rinder (1883: 155 117), 78 132 Schafe (1883: 
622 216), 80 638 Schweine (1883: 114 049), 20 103 
Ziegen (1883: 7118), 20 179 Bienenſtöcke (1883: 18 363), 
12 Eſel (1883: 61) und 3 Maulefel (1883: 7). 

[ Schwurgericht.] In der weiteren Verhandlung 
gegen den Arbeiter Guſtav Karſch wegen Brandſtiftung 
konnten die Geſchworenen durch die Beweisaufnahme 
HR a ae and eh es der An- 
ehlagte geweſen, der das Laub zufammengetrigen 
an —— angezündet habe. Es handen die Ns 
ſagen des Angeklagten und des Zeugen Nagel, genannt 
Maaß, der ſelbſt ſchon mehrere Vorſtrafen wegen 
Forſtvergehens erlitten hat, einander ſchroff gegen- 
über, weshalb die Geſchworenen die Schuldfrage ver- 
— 7 und der Angeklagte demnach freigeſprochen 
wurde. 

*[Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Dorgänge 
vom 18. Juni bis 24, Juni 1893.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 27 männliche, 34 weibliche, zuſammen 
61 Kinder. Todt geboren 1 männliches, 1 weibliches, 
zufammen 2 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todt. 
geborene) 25 männliche, 34 weibliche, 1 59 

erſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 

1 ehelich und 4 außerehelich geborene. 8 
Scharlach 3, Diphtherie und Eroup 2, Brechdurchfall 
von Kindern bis zu 1 Jahr 6, Kindbett. (Puerperal-) 
Fieber 1, ange gi ucht 5, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 5, alle übrigen Krankheiten 36. 
Gewaltſamer Tod: Verunglüchung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 


Aus der Provinz. 


oppot, 28. Juni. Nachdem ſich herausgeftellt* hat, 
ef dem großen Stern, einer der ſchönſten 
und ſchattigſten Vergnügungsorte Zoppots, beſindlichen 
Reſtaurationslokale den heutigen Anforderungen 
räumlich nicht mehr genügen, hat ſich der Zorftfiscus 
bereit erklärt, die Erbauung eines comfortabien 
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bliffements einem Unternehmer zu übertragen unter 
= De daß derſelbe die Baulichkeiten auf 

ſeine Koſten ausführt und nach einer 20jährigen un- 
entgeltlichen Benutzung des Elabliſſements verpflichtet 
iſt, daſſelbe dem Ziscus als deſſen ausſchließliches 
Eigenthum abzutreten. Ferner behält ſich der Fiscus 
vor, den Bau controliren und beaufſichtigen ju laſſen. 
— Die Zahl der Schöffenſachen hat auch in dieſem 
Jahre wieder erheblich zugenommen, ſo daß während 
der ganzen Gerichtsferien die regelmäßigen Sitzungen 
nicht ausgeſetzt werden können. — Das neue Gerichts- 
gebäude wird möglicher Weiſe ſchon im Herbſt oder 
ſpäteſtens im Frühjahr nächſten Jahres bezogen werden. 

ph. Dirſchau, 28. Juni. Der ruſſiſche Hoffug, welcher 
den Großfürſt-Thronfolger nach Berlin führt, traf 
heute Mittag 1 Uhr 38 Min. auf dem hieſigen ahnhofe 
ein und setzte nach einem Aufenthalt von 4 Minuten 
die Fahrt fort. Während des kurzen Aufenthalts 
wurde bas hier vorbereitete Diner in den Wagen des 
Großfürſten hineingereicht. — Der Ortsausſchuß hat 
das vom Magiſtrai erlaſſene Ortsſtatut betr. die Ein⸗ 
führung des Schlachthauszwanges genehmigt. Der 
Bau bes Sdlachthauſes wird fo gefördert, daß zum 
Herbſt die Gebäude und bis Anfang des nächſten 
Jahres die innere Einrichtung vorausſichtlich ſertig 
geſtellt jein wird. 

X. Marienburg, 28. Juni. das hieſige Lehrer- 
ſeminar unternimmt am heutigen Tage ſeinen dies- 
jährigen Sommerausflug nach Elbing und Umgegend. 
— Der allgemeine Schulſchluß erfolgt an ſämmtlichen 
hieſigen Schulanſtalten am Sonnabend, beim Seminar 
dagegen ſchon am Freitag. 

Elbing, 28. Juni. (Privattelegramm.) Der 
Kaiser hat von dem ihm zuſtehenden Begnadi- 
gungsrecht gegenüber den zum Tode verurtheilten 
Raubmördern Collin und Rofalie Schnaack keinen 
Gebrauch gemacht; der Gerechtigkeit ſoll freier 
Lauf gelaſſen werden. 

Bon ber Konitz-Schlochauer Grenze, 28. Juni. 
Am Montag fuhr ein Beſitzer aus G. mit feinem Ge- 
fährt nach dem Torfbruch, in welchem die Arbeiter 
Torf fachen. Plötzlich ſenkte ſich die weiche Erde an 
der Kante unb der a = nebſt Wagen und Pferden 
ſtürzten in die Tiefe. Der Beſitzer hat ſchwere Ver- 
letzungen erhalten, und es hoſtete viele Mühe, den- 
ſelben aus dem Waſſer zu retten. Die beiden Pferde 
im Werthe von 1000 Mk. find ertrunken. 

Thorn, 28. Juni. (Privattelegramm.) In dem 
Dlugimoſter Doppelmordprojeß iſt heute Abend 
das Urtheil dahin gefällt worden, daß Kopiſtecki 
wegen vorſätzlicher Tödtung des Barons Goltz zu 
lebenslänglichem Zuchthaus und der Käthner 
Malinowski wegen Ermordung des Forftgehilfen 
Kath zum Tode verurtheilt wurde. 

Königsberg, 27. Juni. Einem Mitbürger iſt es ge- 
lungen, einen Apparat zu conſtruiren, mit welchem es 
möglich ist, in hartgefrerenes Erdreich binnen wenigen 
Stunden einzubringen. Mit Hilfe dieſes Apparats ſoll 
es möglich ſein, die im Winter an hene Schäden 
an den in der Erde liegenden eitungen in 
wenigen Stunden zu repariren, während dies früher 
wei bis drei Tage dauerte und unliebſame Störungen 
für den Gas- und Waſſerbedarf verurſachte. Auch 
zum Aufthauen der Hydranten, was von großer Be. 
deutung bei Feuersgefahr im ſtrengen Winter ift, foll 
der Apparat vorzügliche Dienfte leiſten. Die Erfindung 
iſt bereits in Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn zum 
Patent angemeldet. 

Allenftein, 26. Juni. Am geftrigen Gonntage feierte 
die hieſige evangeliſche Pfarrgemeinde ihr hundert- 
jähriges Beſtehen. An der Feier nahmen auch die 
Herren Sberpräſident Graf Stolberg, Generalfuper- 
intendent poetz und Conſiſtorial-Präſident v. Dörn- 

berg Theil. Im ſtattlichen Feſtzuge ging es vom alten 
* durch die in friſches Tannengrün gekleidete 
traße nach dex evange! Rir Ei 


Worte: „Bis hieher hat der Herr geholfen!“ zu leſen 
ſtanden. Generalſuperintendenk Poetz-Königsberg hielt 
die Feſtpredigt. Um 1 Uhr fand im deutſchen Haufe 
ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt, an welchem ſich 
etwa 50 Perſonen betheiligten. Abends fand im 
Kaiſergarten ein großes Bolksfelt mit Feuerwerk ſtatt. 
—— —8 — — — — 
Landwirthſchaftliches. 
Ernteausſichten in Dänemark.] Die Winterſaaten 
in Folge der anhaltenden Trockenheit der letzten 
ochen in vielen Landestheilen beträchtlich gelitten. 
Im übrigen ſtehen ſie im allgemeinen ziemlich gut, 
während die Gommerjaaten nur geringe Ausſicht auf 
eine mittelmäßige Ernte bieten, wenn nicht der lang- 
erſehnte Regen bald eintreten und ſeinen günſtigen 
Einfluß auf die weitere Entwickelung der Saaten aus- 
üben ſollte. 

[Ernteausfſichten in Norwegen.] Die Witterungs. 
verhältniſſe ſind während des letzten Monats recht 
günſtig geweſen. Die Frühjahrsbeſtellung iſt im Winker. 
und ganzen gut zu Ende geführt worden. Die Winter- 
aaten haben ſich erholt und ſtehen im allgemeinen be- 
eb: doch iſt jetzt etwas Regen erwünſcht. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 27. Juni. Auf der großen Nuderregatta in 
Grünau concentrirte ge das Hauptintereſſe am Montag 
auf das Rennen im Kaiſervierer um den von Kaiſer 
Friedrich geſtifteten ſilbernen Pokal. Der „Berliner 
Club-“ ging nach 7:24 als Erſter mit einer guten 
halben Länge durchs Ziel, „Favorit-Hammonia“ ge- 
brauchte 7 : 25 ½, der „Berliner Ruderverein“, der 
uerſt weit zurückgeblieben war, ſicherte ſich mit 7: 46 
Tenliehti noch den 3. Platz. „Sport-Germania“ Stettin 
ging nach 7: 53½ als Letzte durchs Ziel. — Auf die 
Meldung des Berliner Regatta-Bereing über dieſen für 
Berlin günſtigen Ausfall des Kaiſer-Rennens in Grünau 
hat der Kaiſer aus Kiel folgendes Telegramm gefandt: 
„Ich ſende dem Regattaverein meinen Glüchwunſch mit 
meinem Dank für die freundliche Anzeige, welche das 
Gedächtniß meines unvergeßlichen Vaters ebenſo pietät- 
voll ehrt, wie es mich im hohen Grade erfreut hat, 
ſo viele Berliner im Angeſicht meiner Marine bei der 
hieſigen Segelregalta ſo anerkennenswerthe Lorbeeren 
erringen zu ſehen. „Probepfeil“ ſiegte heut. Wilhelm.“ 
„Probepfeil“ iſt das nach ganz neuen Ideen erbaute 
Boot, das dem Verein „Seglerhaus Wannſee“ gehört 
und vom Geheimrath Oben geführt wird. 

ur Piſtanzrabfahrt Wien- Berlin] find mit 
Einſchluß der Nachmeldungen 150 Nennungen ein- 
gelaufen. Der Start findet bekanntlich am 29. d. von 
6—8 Uhr früh in Floridsdorf ſtatt und die erſten Sieger 
werden am Freitag Nachmiftag in Berlin erwartet. 
Aus Berlin ſtarten insgeſammt 23 Herren, die meiſten 
von ihnen, wie überhaupt die Mehrzahl aller Theil- 
nehmer, haben die Streche bereits 1 An dem 
großen Preiscorſo, der am Sonntag früh vom Luft- 
garten aus ſtattfindet, werden etwa 1200 Fahrer Theil 
nehmen. 

B. Die neueſte Errungenſchaft des Antiſemitismus, 
wir meinen den des ſogenannten Radau-Antiſemitismus, 
bildet in Berlin auf der Friedrichſtraße die Eröffnung 
eines antiſemitiſchen Reftaurants, In + heiligen 

lien ift man ganz unter fih. Immerhin ift aber die 

usübung dieſes Antiſemitismus im gewiſſen Sinne 
recht bezeichnend für dieſe ganze Strömung, denn ein 
jeder, er mag Antifemit ſein oder nicht. muß auf das 
peinlichſte berührt werden, wenn er an jenem Reftau- 
rant vorüberkommt und einen Blick in deſſen Schau- 
fenſter u. ſ. w. wirft, daß man die „Herden“ dieſer 
Partei, die Herren Ahlwardt, Paul Zörfter, Lieber- 
mann v. Sonnenberg u. ſ. w., recht groß in Photo- 
graphien in ſeine Schaufenſter hängt, das wollen wir als 
kleine Schwäche gelten laſſen, wenn man feſt von der Größe 
dieſer Herren überzeugt iſt, daß man aber Bilder der 
widerlichſten Art, welche ſich mit Scenen aus dem 
jüdiſchen Leben befaſſen, hier gleichfalls zur Ausftellung 
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bringt, reſp. 3. B. Stühle, deren Lehnen jüdiſche 


Caricaturen zeigen, als Reclame in die Thür, mit 
Blattpflanzen geſchmückt, ſtellt, das iſt ein Unfug, den 
man nicht billigen ſollte. f 


* (Das Wikingerſchiff Nr. 2.) Aus Kopenhagen 
ſchreibt man vom 25. d. Mis.: Das Wizkingerſchiff 
Nr. 2, eine genaue Copie des nach Chicago geſandten 
Fahrzeuges, nach dem im Grabhügel bei Gokſtadt ge- 
fundenen Original erbaut, iſt geſtern in Sandefford 
in Norwegen vom Stapel gelaufen und wird in nächſter 
Woche hier erwartet. Es ſoll im hieſigen „Tivoli“ 
ausgeſtellt werden und wird dann über Stettin nach 
Berlin ſegeln, um dort ausgeſtellt zu werden. Das 
Schiff „Ceik Erikſon“ genannt, wird die Reife von 
Sandefſord nach Kopenhagen in 30 Stunden zurück- 
legen können. der Beſitzer des Schiffes, Capitän 
Köldt, wird ſelbſt das Schiff von Helſingör durch den 
Sund nach Kopenhagen führen. Später ſoll es in 
Hamburg, Paris und London ausgeſtellt werden. Die 
Bemannung beſteht aus Norwegern, die während der 
Ausftellung des Schiffes bei demſelben verbleiben. 


AC. London, 26. Juni. Mascagni iſt Gegenftand 
großer Ovationen. Er führte am verfloſſenen Montag 
ſelbſt den Stab bei ſeiner Oper „Freund Fritz“ und 
erwies ſich als Kapellmeiſter ſehr begabt. Es war 
intereſſant, die Lesart, die er ſeinen eigenen Compo- 
ſitionen giebt, zu verfolgen. Sie wich nur wenig von 
der anderer Dirigenten ab. Mascagni iſt der Löwe 
des Tages. Er wird überall fetirt. Ihm zu Ehren 
werden Gabelfrühſtücke, Diners und Goireen veran- 
ſtaltet und geſtern Abend iſt von Sir Auguſtus Harris 
ein großartiges Gartenfeft im Garten des Privat- 
haufes des Theaterdirectors gegeben worden, iu 
dem unzählige Einladungen erlaffen worden, die, 
da es ſich darum handelte, Mascagni dort 
kennen zu lernen, auch eine fofortige An- 
nahme fanden. die an 1000 Perſonen zählenden 
Gäſte luſtwandelten, in dem herrlich illuminirten großen 
Garten. Unter den Anweſenden befanden ſich der 
Herzog von Orleans, Graf Onslow und noch viele 
Lords mit ihren Gattinnen, ſowie Parlamentsmitglieder 
und Koryphäen der Kunſt und Wiſſenſchaft. Oscar 
Blumenthal aus Berlin war auch zugegen. Die Mufik- 
bande der Goldſtream-Garde ſpielte in dem Garten 
und unter den Piecen befanden ſich viele Compoſitionen 
Mascagnis, der bei einem Intermezo aus „Freund 
Fritz“ ſelbſt den Stab führte. Das Zeft begann um 


10 Uhr Abends und endete gegen 1 Uhr Morgens. 


In einem großen, im orientaliſchen Stile aufgeführten 
a 1 die auserleſenſten Erfriſchungen ver- 
abreicht. 


Admiral Tryon. 


„England 1 niemals einen beſſeren Mann und 
fähigeren Offizier hervorgebracht und wird niemals 
wieder einen ſolchen hervorbringen“, fo drückte ſich 
Lord Charles Beresford über den mit der „Dictoria“ 
untergegangenen Dice-Admiral Sir George Tryon 
aus. Nach allem, was über ihn geſchrieben und ge- 
ſprochen wird, ſcheint England den Derluft der 
„Dickoria“ leichter zu verſchmerzen, als den Tod 
dieſes Muſterſeemannes. Alle Vorzüge eines Taktikers, 
Strategen und Befehlshabers krönte er mit der göftt- 
lichen Gabe des Kumors, des beluſtigenden, ver- 
ſöhnenden und verbindenden Seemannshumors. 
Selbſt in feinen kühnſten Manövererfolgen finden 
ſich Züge, die den heiteren Romanen des Capitäns 
Marryat entlehnt fein könnten. Go war er vor 
einigen Jahren, wie man der „Kölniſchen Zeitung““ 
ſchreibt, mit ſeiner Flotte in Berehaven durch Sir 
John Baird blockirt; ein Durchſchlüpfen ſchien un⸗ 
möglich. Was that er? Er ie Schlot und Rumpf 
feiner Schiffe fo anſtreichen, daß ſie dem Blocirungs- 
geſchwader glichen, und dann ſchlich er ſich nächtlicher ⸗ 
weile durch den feindlichen Schiffsgürtel hindurch: die 
Blockade war gebrochen. In Liverpool, welches er bei 
den Seemanövern von 1888 eroberte, wird er unver- 
geßlich bleiben durch den launigen Brief, den er 
admiralsſchiſf „Herkules“ aus am 9. Kuguſt an 


ſeierlichſten Stile: „Die Wechſeſfalle des Krieges ha 


freundſchaft, welche die Einwohner Ihrer Stadt de 
Matroſen aller Nationen zu Theil werden laſſen, will 
ich gern den Weg des Friedens und der Zreundſcha 
betreten, unter der einen Bedingung, daß Sie und 
Ihre Nachfolger mit mir und meinen Nachfolgern 
wenigſtens einmal im Jahre ſpeiſen, und daß Sie ſich 
befand verpflichten, meine Flotte gaſtfreundſchaftlich zu 
ehandeln und ihr freie Bewegung zu gewähren. 
Sollte einer von Ihren Stadträthen ſich einbilden, er 
könne ſich auf die Ueberlegenheit Ihrer Kauffahrteiflotte 
verlaſſen, fo ſchauen Sie nur aus dem Fenſter und 
betrachten Sie die Seeminenfelder, mit denen ich den 
Hafeneingang abgeſchloſſen, und die auf Ihre Stadt gerich⸗ 
teten Kanonen meiner Schiffe und feien Sie überzeugt, 
daß das geringſte Zaudern auf Ihrer Seite zu heftigen 
Gegenmafregeln führen wird.“ Es iſt wohl kaum nöthig, 
hinzuzufügen, daß dieſer Drohbrief des ſiegreichen Ad- 
mirals ju einem ſehr angenehmen und trunkfeuchten 
Köflichkeitsaustauſch führte. Perſönlich trat Sir George 
in die Erſcheinung als ein gewaltiger Enaksſohn mit 
mächtiger Raum- oder, um einen ſeemänniſchen Aus- 
druck anzuwenden, mit mächtiger Waſſerverdrängung. 
Letzteres, die Waſſerverdrängung, wurde ihm einſt 
geradezu als Verdienſt angerechnet, Während er zu- 
ſchaute, wie ſein aufgelaufenes Schiff flott gemacht 
wurde, ſtürzte er über Bord und wurde von ſeiner 
Mannſchaft wieder aufgefifcht. Der Sturz war ein Zu- 
fall, aber, wie nun einmal der Jumoriſt 5 — her- 
vorzurufen pflegt, verbreitete ſich bald die Kunde, daß 
der Admiral ſich aus patriotiſchen Gründen ins Meer 
geworfen, um durch die eigene Waſſerverdrängung 
den Seeſpiegel zu heben und dadurch das Schiff floſt 
1 rg „Und jo geſchah es“, heißt es in der 
nekdote. 


Wirklich fabelhaft ſoll die Gaſtfreundſchaft auf feinem 
Schiffe geweſen ſein; Morgens, Mittags und Abends 
war der Tiſch bei ihm für die Fremden gedeckt. So 
erzählt der Geſchichtſchreiber Froude, der ihn 1884 in 
auſtraliſchen Gewäſſern beſuchte und ihn dabei als 
Rieſen ſchilderte, der, ungleich den meiſten Rieſen, ein 
Mann von hervorragender Fähigkeit, ein See-Ofſizier 
erſter Klaſſe, ein vollendeter Verwalter, ein würdiger, 
höflicher Diplomat, ein Gentleman in der ſchönſten Be- 
deutung des Wortes ſei. 


Ueppige Körperentwickelung pflegt den Hang zum 
dolce far niente zu begünſtigen; Sir George aber 
beſiegte ſeinen faulen Adam fo gründlich, daß er that⸗ 
ſächlich das größte Arbeitsthier ſeines 2 A ya 
war. Nur mußte er rauchen, als hielte er damit den 
Keſſel feiner Thätigkeit in beſtändigem Dampf. 
So lange der Schlot ſeiner Pfeife qualmte. 
war ihm keine Pflicht zu ſchwer. Kaum 
Jahre alt, diente er ſchon als Seecadet und Maat 
vor Sebaſtopol, nahm an allen Operationen Theil, 
warb verwundet, erhielt die Krim-Medaille, die 
türkiſche Medaille und den Medſchidieh-Orden. Seit. 
dem führte ihn ſein Beruf in aller Herren Meere. Als 
Eopitän war er von 1871 an drei Jahre lang Privat- 
ecretär des Marineminiſters Goſchen. 10 Jahre 
päter trat er in die Admiralität als ſtändiger 
Secretär; und es iſt wohl feinen Verwaltungs- 
erfahrungen zuzuſchreiben, daß er ſich 1887 als Unions- 
candidat für den Parlamentsſitz von Lincolnſhire auf- 
ſtellen ließ. Daß er durchfiel, war im Zntereſſe der 
Männer, deren Bedürfniſſe er im Unterhauſe ausein- 
andergeſetzt hätte, bedauerlich; ihn ſelbſt, dem man 
einen leichten Sieg verſprochen, ärgerte die parlamen⸗ 
tariſche Schlappe dermaßzen, daß er in höchſt unparla- 
mentariſcher Weiſe darüber fluchte und wetterte. 
Zügen wir noch hinzu, daß die Auffähe, die er für 
Monatsſchriften über Marine - Angelegenheiten ver- 
faßte, ſich durch Klarheit und Logik auszeichneten, fo 
wird der Superlativ des Lobſpruches, den ihm Lord 
Charles Beresford ſpendete, begreiflich. 


— 


vom 


Stockholm ſorgfältig revidirt wurden. Aus dem mit 
is Horten und ? "Plänen cee Reifebuch 
Liverpool in meinegändegegeben. In Anbetracht der Gaft- möchten wir befonders hervorheben den Plan von 


1 


Literariſches. 

O Es liegen uns wieder eine Anzahl von Lieferungen 
(16—25) des trefflichen, aus der Feder f. v. Schweiger ⸗ 
Lerchenfelds ſtammenden, groß angelegten Alpen- 
werkes „Alpenglühen“ zur Beurtheilung vor, eines 
bei der Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart 
erſcheinenden Budjes, das wir zur Reiſevorbereitung 
für Alpenfahrer empfehlen können. Es iſt mit großer 
Sachkenntniß und Gründlichkeit, dabei anregend und 
elegant geſchrieben und bietet bei vortrefflicher Illu⸗ 
ſtration alles, was dem Alpenbeſucher zu wiſſen 
wünſchenswerth fein kann — gar nicht zu gedenken 
der außerordentlich nützlichen Specialanleitungen zu 
lohnenden Alpentouren. 

Tagebuch des deutfc - franzöfiſchen Krieges 
1870/74 in Zeitungsberichten aus jenen Jahren, von 
Paul v. Eiyons. Saarbrücken, Verlag von H. Klinge 
beil. Von dem Werk, welches in 50 Lieferungen er- 
ſcheinen ſoll, liegt uns der erfte Band vor. Daſſelbe 
dürfte wirklich auf dieſem ſonſt überreich bearbeiteten 
Gebiet eine ganz neue und eigenartige Erſcheinung ſein. 
Der Inhalt des Buches beſteht nämlich nur aus den 
gleichzeitigen Aeußerungen der angeſehenſten Zeitungen 
des geſammten Europa, aus telegraphiſchen Berichten 
und Auszügen aus den Kammerverhandlungen von 
1870/71. Wenn dieſes literariſche Unternehmen auch 
immerhin nur ein freilich ſehr geſchichtes und fleißiges 
Sammelwerk iſt, ſo dürfte ſeine Lectüre kaum von 
geringerem Intereſſe ſein, als diejenige vieler Werke 
über das gleiche Thema. Es gebührt dem Derfaſſer 
iweiffellos Dank und Anerkennung, jene große Zeit 
von einer ganz anderen Seite — wenigſtens in dieſer 
Vollſtändigkeit — beleuchtet zu haben. Jeden Zeitungs- 
leſer, überhaupt jeden Gebildeten dürfte es intereſſiren, 
die Preßſtimmen der verſchiedenſten Länder über die 
einzelnen Phaſen des großen Krieges zu hören. 

* Im Verlage von G. D. Bädeker in Eſſen iſt unter 
dem Titel „Das deutfche Patentgeſei vom 7. April 
1891 nebft Geſetz betreffend den Schutz von Gebrauchs- 
muſtern vom 1. Juni 1891“ unter Benutzung der 
Vorarbeiten für den Reichstag und unter Berückſichti⸗ 
gung der Rechtſprechung des Patentamtes und des 
Reichsgerichts ſowie der Landesgerihte für den 
praktiſchen Gebrauch erläutert von W. Weber, Rechts- 
anwalt a. D. in Köln, eine Ausgabe erſchienen, die 
für den praktiſchen Gebrauch außerordentlich geeignet 
erſcheint und auch den weitgehendſten Anſprüchen von Tech- 
nikern und Juriſten genügen dürfte. Der Berfaffer erklärt, 
die Ausgabe hat die Aufgabe, für den Praktiker die 
einzelnen Beſtimmungen der beiden Geſeize in gemein- 
3 Sprache zu erläutern, und zwar an der 
Hand der Vorarbeiten für den Reichstag, namentlich 
auch der Motive und der Commiſſionsverichte zu dem 
alten Patentgeſetz, ſowie der eek zu dem- 
ſelben. Es haben denn auch die ſchwierigſten Fragen 
auf dem Gebiete des Patentrechtes in der Weber'ſchen 
Ausgabe des Patentgeſetzes ihre ſachliche Beantwor⸗ 
tung oder Erörterung gefunden. Hierbei ſind auch die 
entſprechenden Beſtimmungen der franzöſiſchen, engliſchen, 
nordamerikaniſchen, ſowie der italieniſchen Patentgeſetz⸗ 
gebung nicht, wie in den meiſten anderen Commen- 
taren, nur zur Notiz angeführt, ſondern unter prü- 
fender Vergleichung eingehend erläutert. 


O Immer mehr kommt das nordiſche Gebiet in 
Touriſtenkreiſen und bei dem Reiſepublinum in Auf- 
nahme. Dieſer Strömung ift die Derlagshandlung des 
Bibliographiſchen Inſtituks in Leipzig und Wien auf- 
merkſam gefolgt, und der Initiative der letzteren ver⸗ 
dankt heute der deutſche Reiſeverkehr nach dem Norden 
drei ſehr wichtige Stützpunkte, deren erſter von dem 
altbewährten, praktiſchen Meyer'ſchen Reiſeführer durch 
Norwegen, Schweden und Dänemark gebildet wird. 
Das dem Nordlandreiſenden unentbehrliche Reiſebuch 
erſcheint ſoeben in ſechſter — Den norwegiſchen 
Theil in derſelben hat der De aſſer des Buches, Hr. Dr. 
Ingvar Nielſen, Profeſſor an der Univerſität und Präſi 
dent des Norwegiſchen Touriſtenvereins in Chriftiania, 
in ausgezeichneter Kenner Norwegens, ſelbſt be- 
beitet, während Dänemark und Schweden von orts- 
geſeſſenen Kennern des Landes in Kopenhagen und 


openbagen und eine ſehr ſorgfältig bearbeitete Ueber 
ſichtskarte der Nordlandfahrt bis zum Nordcap. — 
In allen ſprachlichen Nöthen find dem Reiſenden 
„Meyers Sprachführer“ die willkommenſte Hilfe. Für 
den Jerdlandreienden bringt n die genannte Ver- 

lagshandlung zwei ſolcher vortrefflicher Reiſebegleiter. 
Dem unläng erſchienenen Däniſch-norwegiſchen 
Sprachführer, Converſations-Wörterbuch von Heinrich 
Niſſen in Kopenhagen, iſt jetzt der Schwediſche Sprach 
führer, Converſations-Wörterbuch von Dr. Erik Sellin 
in Stockholm, gefolgt. Beide ſind keine „Converſations- 
bücher“ oder „Parleure“ im gewöhnlichen Sinne, 
ſondern unterſcheiden ſich von jenen weſentlich da⸗ 
durch, daß fie die verſchiedenen Stoffgruppen 
alphabetiſch anordnen und ſo ein ſofortiges Auffinden 
nicht nur einzelner Wörter, ſondern auch ganzer Ge- 
ſpräche ermöglichen. den Schluß des Buches bildet in 
beiden Fällen ein kurzer Abriß der Grammatik, Dieſer 
wird dem Reiſenden zum ſelbſtändigen Bau längerer 
Sätze behilflich ſein. Zu Grunde gelegt iſt jedesmal 
die zwangloſe gebildete Umgangsſprache, denn dieſer 
und nicht der Bücherſprache bedarf der Reiſende. 


Standesamt vom 28. Juni. 


Geburten: Kaufmann Ludwig Limann, S. — Kand⸗ 
ſchuhmacher Georg Wohlert, T. Kohlenhändler 
Arthur Klau, S. — Hautboiſt im Infanterie-Regiment 
Nr. 128 Otto Canis, S. — Rechtsanwalt Georg Citron, 
T. — Sergeant Franz Kammhof, T. — Schmiedegeſelle 
Dincent Knof, S. — Maurergeſelle Karl Julius Schmidt, 
S. — Schloſſergeſelle Adolf Eugen Böhnke, T. — 
Schiffszimmergeſelle Richard Krieg, T. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Seefahrer Arthur Guſtav Gohr und 
Louiſe Helene Pawelski. — Hilfshautboiſt Johann 
Friedrich Wilhelm Brieſemeiſter vom Infanterie 
Regiment Nr. 128 und Emma Mathilde 1 
alias Schimkat. — Schloſſergeſelle Albert Johann 
Zromm und Agnes Emma Olſchewshi. — Arbeiter 
Auguft Ferdinand Gieſe und Mathilde Augufte 
Kapahnke. 

Heirathen: Grenzaufſeher a. D. Johann Auguft 
Ferdinand Lungfiel und Bertha Florentine Ebert, 

Todesfälle: S. d. Fleiſchermeiſters Julius Loſch, 
8 W. — T. d. Schmiedegeſ. Karl Jachrau, 7 M. — 
Schuhmachermeiſter Friedrich Gottfried Henze, 77 J.— 
S. d. Arb. Anton Brillowski, 3 J. — S. d. Zimmer- 
poliers Richard Schulz, 5 . — S. d. Hausdieners 
Auguſt Wrecz, 1 J. — Frau Friederike Amalie Bannic, 
geb. Galaſius, 77 T. d. Schmiedegeſ. Guſtav 
Thom, 3 M. — Zimmergeſ. Joh. Norbert Danomwshi, 
69 3. T. d. Schloſſergeſ. Richard Croll, 5 J. — 
Holzarbeiter Auguſt Schenk, 45 3. 


—— — — n j 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 28. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Eredrtactien 280%. Franzosen 89¼8, Lombarden —, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: beſſer. 

Baris, 28. Juni. (Schlußcourie.) 3% Amortiſ. Rente 
98,75, 3% Rente 97,82½, ungar. 4% Goldrente 96,66, 
Sranzoien 650, Lombarden 223,75, Türken 22,07½, 
egypter 101,30. Tendenz: träge. — Rohzucker loco 
880 48,25, weißer Zumer per Juni 50,25, per 
Juli 50,62½, per Juli-Auguſt 50,75, per Oktober 
Dezember 13,87½. Tendenz: feſt. 

London, 28. Juni. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 981 16. 

z preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1888 10018, 
Türken 2133. ungar. 4% Goldrente 95/1, Aesnpter 100/, 
Dlatzdiscont 1/1. Tendenz: matt. — Havannazucer 
Nr. 12 19⅛8, Nübenrobzucker 18¾ Käufer, 1812 Der- 
käufer. Tendenz: ſtetig. 

Betersbure, 28. Juni. Wechſel auf London 94,60, 

l 2. Drientanl, 101%/s, 3. Drientanl. 103/ 


a 


Rewnork, 27. Juni. (Gchluß-Lourie) Demiei auf 
London (60 Tage) 481, Cable Transfers 4,84. 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,221 2, Wechſe auf Berlin 
(60 Tage) 94½, 4 7 fund Aniethe —, Canadian, 
Dacific-Act. 761½. Centr.-Bacific-Actien 2d. s. Cbicags - 
u. Rortb-Weitern-Actien —. Chic. Itil.-u. St. Baul- 
Actien 67/8. Illinois-Centr.-Actien 89¼½ Cahe-Ghore- 
Michigan-South-Actien 122%, Touisvile u, Rafboilie- 
Act. 66, Nemo. Lahe- Erie- u. Meitern-Actien 17, 
Newyp. Eentr.-und Hudion-Riser-Aciien 101½. Nortbern- 
Bacific-Dreferred-Aci. 33%, Noriolk- und Weitern-Bre- 
ierred- Aclien 23, Atchiſon Zopeha u. Santa Fe- 
Actien 22 Union-Bacific-Actien 26%, Denver- u Rio- 
Srand-Breierred-Actien 45/8. Silber Bullion 76“). 


) Angeboten. 


Rohzumer. 
(Srwatberiht von Otto Gerire. Danzig.) 
Maadeburs, 28. Juni. Mittags 12 Uhr. Stimmung: 
Stetig. Juni A, Auauit 18.40 M. September 
16,82 M, Oktober 14,90 M. November Dezember 
14,50 M. . 
Abends 7 Uhr. Stimmung: Stetig. Juni 18,25 l. 
Auguſt 18.42½ M. Septbr. 16,85 M, Oktober 14,90 
A, Nov.-Dez. 14,621 M. 


Wolle. 


London, 27. Juni. Die Wollauction war aut beſucht, 
Betheiligung zögernd. Feine und ordinäre Merinos 
5 Procent unter den Schlußpreiſen der vorigen Auction, 
Mittelſorten unverändert, Kreuzzuchten behauptet, ordinäre 
115 ſchwächer, Kapwolle ſcoured ſtetig, Greaſe 5 Proc. 

illiser. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Juni. Wind: SO. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 

Hotel du Nord. Kaiſer a. Görlitz. Rechnungs-Rath. 
Virion a. Ruſſ. Littauen. Graf Soltau a. Waplitz, Kaiſer 
a, Konſchitz, Rittergutsbeſitzer. Bernolet a. Paris, 
Ingenieur. v. Heimendahl a. Stenckendorff, Lieutenant. 
Nackenſen a. Danzig, Major. Boas a. Berlin, Conſul. 
Wittekind a. Berlin, Director. Joel nebſt Gemahlin a. 
Jenua, Bank- Director. Zräul, v. Triplin a. Warſchau. 
Irl. Dogel a. Berlin. Borchardt a. Berlin, Bramſon a. 
Berlin, Henlein a. Berlin, Lipmann a. Warſchau. 
Arotoſchiner a. Berlin, Alexander a. Berlin, Dreßler a. 
Liegnit, Fiſcher a. Berlin, Ciaock a. Breslau. Abraham- 
ſohn a. Berlin, Dreſel g. Berlin, Lorenz a. Berlin, 
Malinack a. Warſchau. Zingerhut a. Breslau, Beger 
a. Königsberg. — — — a. Berlin, Heſſe a. Berlin, 
Gehrmann a. Berlin, Schreiber a. Berlin, Hohenſtein 
a. Stettin. Beger a. Stettin, Kaufleute. 

Kotel de Thorn, Heberrer a. Stettin, Ingenieur. 
Richter a. Dresden, Baumeiſter. Dr. Becherer g. Berlin 

rakt. Krit. Frau Dampflohgerbereibeſitzer Hilke nebft 

räulein Tochter a. Tiegenhof. Schult nebit Gemahlin 
a. Königsberg, Zimmermeiſter. Berninghaus a. Hildes- 
heim, Fabrikant. Jadenrecht a. Berlin, Wald a Berlin, 
Weile a. Gtolp, Wohlgemuth a. Elbing, Lüderit a. 
Neuftadt, Waldmann a, Colberg, Silberſtein a. Frank- 
furt a. M., Tietz a. Berlin. Landsberger a. Berlin, 

oritmann a. Cüneburg, Radehus a. Kiel, Schwenzer a. 

eipzig, Kaufleute. 

Hotel de Berlin. Muhl_a. Berlin, Polizei-Rath. 
Brinkmann a, Hannover, Dr. phil. Steindorff a. 
Carthaus, Brauereibeſitzer. Hein a. Königsberg, Rentier. 
Mal a. Perkappen, Bertram a. Rerin, Lieutenant 

üller a. Oftpreußen, Haupimann Schrewe nebſt 

Gemahlin a. Prangihin, Rittergutsbeſitzer. Fräulein 
Geſchwiſter Röhrig a. Wyſchetzin. Beſteck a, Königsberg, 
Rentier. Felde a. Remſcheid. Fabrikant. Diannes- 
mann a. Nemſcheid, Fabrikant. Glutki a Wlozlgwech, 
Schmidt a. Leipzig, Schwarzkopf a. Nürnberg, Roſen⸗ 
thal a. Berlin, Scholtze a. Warſchau, Städtler a. Nürn- 
berg, Has g. Berlin, Roſenzweig a. Cemberg, Worſeck 
a. Erfurt, Richter a. Dresden, Schwartz a. Berlin, Neu- 
mann a. Berlin, Jacobi a. Berlin, Steinhart a. Ham- 
burg, Bachus a. Leipfig, Hartwig a. Bremen, Bädecker 
a. London, Blankenburg a. Maim, Weiß a. Glogau, 
Nieſchlag g. Wüftewaltersdorf, Augres a. Breslau, Berg- 
mann a. Berlin, Kaufleute. 
Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchte; 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provimziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für des 
Injeratentheil Otto Nafemann, jümmtlih in Danng. 

Zur Verhütung der großen Zeuergefährlichkeit, welche 
das Flechenreinigen mit Benin im Gefolge hat, wird 


von der bekannten Färberei W. Spind n 


ere 
waſſer „‚Ratharin’’ empfohlen, wel 

mährten Eigenſchaften des Benzins völlige Gefahr 
keit gegen Entzündung verbindet. Daſſelbe iſt in 
Niederlagen der Firma käuflich zu erhalten. 


* 
Reiſe-Abonnements 
auf die 

„Danziger Zeitung“ 
für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
Reife bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 

Lectüre nicht entbehren wollen. Die Zeitung 
wird fteis mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 
Aenderung des Beſtimmungsortes prompt be- 
rückſichtigt werden. 5 

Beſtellungen auf dieſe Reife Abonnement 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
der Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 
für Ddeutſchland und Oeſterreich wöchentlich 
0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für das Ausland 
wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 Mk. 

Gleichzeitig erlauben wir uns unſere geehrten 
Leſer, welche die Weltausſtellung in Chicago 
beſuchen, darauf aufmerkſam zu machen, daß in 
den dortigen Leſeſälen 2 Exemplare unſerer 
Zeitung zur Einſichſ ausliegen. 

Zur Bequemlichkeit des reiſenden Publikums 
haben wir ferner folgende 

Zeitungs-Verkaufsſtellen 
hier eingerichtet: g 

1. in der Bahnhofs-Reſtauration auf dem 
Legenthor-Bahnhofe; & . 
im Cigarren- und Tabak-Geſchäft des 
Herrn Paul Weißing (in Zirma Ludwig 
Marklin Nachflar.) Langgaſſe 82/83. 
in der Trink⸗Halle am Hohenthor; 
in der Gelterjer-Berkaufsjtelle an der 
Promenade; 
in der Gelterjer - Derkaufsſtelle am 
Olivaer Thor; 5 
in der Ddampfboot-Billet-Derkaufsſtelle 
am Johannis-Thor; 
bei Herrn Kaufmann Franz Weißner am 


Grünen Thor; 
in der Billet-Berkaufsftelle auf der 


Weſterplatte in Neufahrwaſſer; 
in Zoppot auf dem Bahnhofe; 
. bei C. A. Focke in Zoppot, Seeſtraße 

Nr. 29 — Billa Hortenſia. 

In dieſen Verkaufsſtellen, ſowie in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“ ſind die 
neueſten Zeitungen ſtets vorräthig und verkäuflich 
für 10 Pf. pro Exemplar. 

Expedition der Danziger Zeitung. 


g- 
en 


= 


es mit den be⸗ 


Pi 


Das billigste liberale Blatt in Westpreussen 
und Pommern 
ist der 


Danziger Courier 


mit seinen Extrabeilagen: 
„Neue Gartenlaube“ (illustrirt) 
‚und 
„Der praktische Landwirth“. 


Täglich freimüthige Leitartikel, ausgedehnter Par- 
ſamentsbericht, reichhaltiges Feuilleton, umfangreicher lokaler 
Theil und grosser Nachrichtendienst aus den Provinzen West- 

reussen, Ostpreussen und Pommern, ausreichender Handels- 
h heil und Ziehungsliste der preussischen Klassenlotterie. 


Somit enthält der 


Ns 


TOILETTE - 


@ 8 2 S.HAUMANN OFFENBACH*, 

OMMETSE 0 - — ne 
Eiſerner Geldſchrank mit Stahl- 

8 panzertreſor, feuerfeſt, bill, zu 


5 verk. Kopf, Nathkauſchegaſſe 10. 
za 
Ziehung bestimmt 6. und 7. sali ©. 


Mais-, Erbjen-, 
3477 Gewinne, u 2 7 Hauptg ewinne 


Bohnen-, Gerften- u. 
prachtvolle Silberkasten für je 48, 42, 36 Personen ett. order Sorin ist mit dem , 


5 


Roggenſchrot 
offerirt zu elleten Preiſen, 
Bohnen, Erbſen, Mais u, Hafer 


, in gequetihtem Iuftande, 
Die Dampfmahl-, Chroi u. 


: 5 * == Porto und Liste 
Danziger Courier Loose nur I M., 11 = 10 M., 28 = 25 M. r Are Auetſchmühle 
alles, was zu einer Zeitung für das liberale breite Bürger- empfehlen und versenden auch 25 e und Briefmarken, auf Wunsch auch gegen Nachnahme Hermann Tessmer, 


thum in Stadt und Land nöthig ist. 
Im neuen Quartal erscheint im 


Danziger Courier 


zunächst der äusserst spannende Roman: 


„Der böse Geist“, 


von G. A. v. Suttner. 
Abonnementspreis pro Quartal nur 1,80 Mark. 


Verlag des Danziger Courier, 
Vorstädt. Graben No. 60. 


NB. Alle kaiserlichen Postanstalten und Postboten nehmen 
Bestellungen auf den Danziger Courier an. 


@® Beichsbank-Giro-Conito. 


LU 


Neri Debit Danzig. (4283 


‚eiten günſtiger Kauf. Ein 

75 Berlin W. 2 S Rittergut i. Oſtpr., v. 800 
; ei en: 103. e ige chr 5 
. > n „ durchw eizenb. 

: mit 300 Sch. Weiz, 300 

725 PF 5 RE) 3 BE stage: Aust... ‚BE: 3 Inpf. 

maſſ. Gebäud. m. hart. Dach u. 
hochherrſchafti. Wohnh. mit Gou- 
terrain, feit. Hyp., lang Stundung 
der 1 Forder. 


＋ 1 j 465000 Am, ca. 90000 R 
Für die Reise 5 5 Art. v. B. ae 
empfehle ich in grösster Auswahl und in nur besten 10 . Qua 5 8 2 Gelbit- 
abrikaten: Dede ub AL. 382 bef. Braun & 

Reisekoffer, "Reisenecessaires, fer 
Taschen mit und ohne Einrichtung, 


1 


Abonnements-Einladung! 


_ a 


DDD 


Der 


„Zoppoter Anzeiger“ 


berg Bi 
Ben mein „Grunditüc — 
Montau bei Reuenbur 


® / Kirsch- u. Himbeer-Syrup, x“ Zee ie nebst ‚Badeliste, 57 Touristentaschen, Geldtaschen, Berung belegen, for! preismen 9 
Rum- u. Arrac-Wein- Punsch 8 eebade-Direction, Cigarrentaschen, Brieftaschen, un 1 hat Durämneg — 


erscheint in der Zeit vom 15. Juni bis 30. Sep- 
tember wieder in 2 Nummern Wöchentlich, in der 
Zeit vom 8. Juli bis 15. August in 3 Nummern 


Portemonnaies, Reisedecken, Plaid- gern sichten L wee u Rüben- 
b d ſchö 
riemen, Hüte, Mützen, Reiseschuhe, Gebäude und ine ande Miele, 


u. Obstcherry 


„ A. H. Pret IL Seil tonfie 10. © 5 Englische Regenschirme, Stöcke, T 
retzell, Seil._Beitgaie d Saison-Abonnements à 2 Mk. Bürsten, Kämme, Spiegel, Parfümerien, . Horte z g Nhe rr 
Das Stück 35 P. Lanoln mit Bringerlohn 2,50 Mk. Seifen etc. Cencertpianino, bedeutend im 


reife zurückgeſeßtzt, 8. ver- 


Bernhard Liedtke, kaufen 21000 uhl_786, part. 
3 21, früher Gerlach’sches Haus. e ich 1 2 0 Zeuer⸗ 


eru 
. 470400 d. Exp. d. 3ig. erb. 


sowie 


Inserate für den Zoppoter Anzeiger 


werden in der Expedition der Danziger Zeitung, 
ee eh und in Zoppot bei. A. Focke, 
Seestrasse entgegengenommen. 

Der Zoppoter Anzeiger enthält die 
| Fremdenliste, Mittheilungen derSeebade-Direction, 
Lokalnachrichten, Feuilleton etc, und Privat-An- 
zeigen. 


Verlag des „Zoppoter Anzeiger“. 
A. W. Kafemann. 


ſuch 
60 


Milch-Geſuch. 


Suche von ſofort oder ſpäter 
luv. Timmer 50150 Liter gute Milch bei 
feſtem Contract. (4409 


C. Bonnet, Melzergaſſe 1. 
Comtoir und Lager — 
Danzig, Siſchmarkt Nr. 20%. Stellenvermilielung, 


— — = 4 a i ale sin ein Cigarren- Engros- He 
4 Familien Berforgung Lin AG, ein Reifender 
e deutſchen Reichs- aats- und Communal- ꝛc. Beamten, 


Bekanntmachung. | ch liel Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte und Aerste, ſowie d f- m h W if 
In unfer Geisltihaftsregifter Na Kiel bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Brivat- Sanne, kau U. iet 5 ei e. 
ift heute unter Nr. 31 bei ladet hier am 29, cr. welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden auf dne Bei Bedarf bitte a Koſtenanſchlag 


Actiengeſellſchaft Dantiger Dre S 8 Adele“, Preußiſchen Beamten-Verein ne \ gratis. — — 
-Ketienbaak lgend e 

Verne eingetragen elek 25 Capt. €. Krügfeldt. Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer Jede Dame wünscht ein chices, falten- alideutjcher en 
nallüngscaibg vom 5. Junile Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnif- loses Sitzen der Taille!) jbei be cer g Nac. 


Durch Beſchluß des Ver⸗ 5 a 
— 
1893 iſt an Stelle des aus — 15 Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken u, -Oesen 

der dir een Gtelle Des aus Ferdinand Prowe. . fegen = geld-Derfiherungs Anftalt Tl dies 30: erreichen! Sa 


Alexander Olſchewski, der oc erungsbeſtand 985 95,960 Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. Sum, 1. Ford. pr. Poſtk. Gtellen- 


Bermögensbeſtand 22,932 5 Ille mi Falle mi —AAusw. € urge "Berlin. lee: 
um Mitglied 5 5 Taille mit — 79er AIs 
Diretion gewählt worden. eu. Beil nnaltit Die Kapital-Berfiherung des P — er, 1 AN or 7 


Ina auf 100 Seife 
Mur baue stehN si 
2 e & CN ade Berlin 8. 

ie = aben bei: G. ſtaedt, Rat t 2 
Apotheker Robert Laaſer, reer 


Sietzau, Robert Lindenberg und F. Nudath, Drogerie- 
Handlungen. (3012 


Olard_Du Dupuy & C. 
gun 1795 (Cognac nes gegr. 3 5 
Feinste & proisswertheste Cognaes. S NN 
Bu beziehen durch die MWeingrossha 


Lira Ass aha ac 


Danzig, den 27. Juni 1893. Infolge der eigenartigen Draanilation . Agenten) 4 2 nn f d d 

Königliches Amtsgericht X. ae Ai im; find die Brämien b beim Berein billiger, a anderen An- ER =, PEN, Pagerift In 5 e ere 
ST P e ſtalten. die Druckſachen deſſelben geber nähere Auskunft N ER Handlung per 1. Juli_er. 

Bekanntmachung. Schülerin von Kern Profe for und werden auf Anfordern holtenfrei zugelandt von der b a fferten unter 4182 


f nor dan hiefige, Firmenregiſter Mendel in Berlin. Direktion des N Beamten-Vereins 5 rich. ie z II ſesvedition dieſer Zeitung — 


bei Ar, 48, mofelbft Die ew in Hannover. 8722 Br: Putz- Directrice, 


06 dem if, t, a \ — die ve ; 
ung bemir or- n nen N 3 1 ahre in feinem 
(3893 1) 


. 6. Die Firma yore (8893 Ihäft, Ian bel Stellung. 85 
Privat-Capitaliſten 


Stuhm, den 3. Mai 1893. und Rentiers in Klosterneuburg-Wien, Dresden, Oſtra-Allee 35. 
Königliches Amtsgericht. polen n An er „Bratis- Hofrath Professor Fresenius, VER 22 
5 n 
Bekanntmachung. |#örfemeitung, Berlin SW. Hofrath Prof, Hilger etc. 
Zufolge Verfügung vom l. April Wilhelmiſtraße 1 verſchreiben. berichten, dass die jeden Zweifel an ihre Echtheit 


un eig? ade über jedes ausschliessenden 
bezw. 16. Juni 1893 ift heute ein -über Gaffa-, Prämien u. 


b . Unfer Gelege, Sec ge ed Eee Ia. Mediein.-Ungar-Weine 


a nie aller Briten 


Eingetragen zu Folge Verfügung " N Die e nr 7 . 
Kaiserl. Königl. Wein-Versuchs- Station \ (> 1 a 4 — ſchnell Reuters Bureau, 


vom 27. April 1893 am3.Mai1893. 


Für ein größeres Comtoir 
wird 


eine Dame 
geiehten Alters als Buch- 


Beobachtung und Controle d 
— Bu: (Guſtav Keineke's koſtenlos. i (3372 5 der Firm Wien ns Correipondentin 
t erloſche Vir unglaublich schnell — . man- WI rima Referenzen bezw. 
eee W irkung und sicher durch Seuanien wollen ſich unter 


2 es unſer Firmenregiſter unter 


22 . Naturprodukte sind, die als 
Kaufmann Adolph Halle. zu 


Medicina Angabe der Gehaltsanſpr. 


weine die höchste Beachtung 
2c. ſchriftlich meinen unter 


verdienen, 


Tietze ‚Nuchein. 


Es W 0 1 
Lauenbur Pomm. 15 Dieses hochedie Naturproduet wird Eu h = 2 Nr. 4442 durch die Exped. 
Ort 3 Cauen-I. Für Flie Motten, allen Jenen bestens empfohlen, denen Lücken und Falten überan | 82d nn wie und Nikon dieſer Zeitung. 
burg i. Pomm. Ss . v7 es erastlich darum zu thun ist, reelle 7 Renden-Abpſfdungea -A 2 und Osten } N 
Bezeichnung der Firma: Guſtav Mittel. 8 Medicinniweine zu erhalten besseren Veranschaulichung auf Be Stoffe angebracht, in Wirk. — 
Keinehe's n (4432 4 8 General-Depot: A. Ulrich, ‚Weinhandlung, lichkeit befinden sich die Haken und Oesen bekanntlich unterhalb bel 
Lauenburg 5 Dom 1863 Fab ante, Nen Tieize, Danzig, Niederlagen; Löwennpotheke Langgasse 73, des Stoffes. — D 
uni = . > erapotheke Langfuhr, erapotheke Zoppo 7 7 
Azzalliges Amtsgericht. mslau 5985. 2 5 R e Prym’s Patent-Reform- Haken und -Augen Fleiſchern ſehr gut eingeführter 
= ae a f — verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht Agent ſucht no einige Ver- 
Bekanntmachung. von selbst. Stehen sich ohne Messungen genau gegenüber, daher un- tretungen. Gef. 9 unter 
e 8 durch- 


gleichmässiges annähen und schiefer Taillensitz unmöglich. 40 in der E Itg. erb. 
Für Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu un- nnn 

entbehrlich. Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die enfion. Für e. ältere, ruhebed. 

Taille hält doppelt so lang und behält selbstbei Arbeit uad starter P' ame. ine.Gtifto. Benfionat 


Bewegung ihren guten Sitz, od. auch in e. anſt. ruh. Fam. Penſion 


In unſer Regifter zur Ein-] 
tragung der . oder 


reparirte 


Jampföreſchſätze i 


Andreas => 
k. u. k. Hof- „AA 


Lieferant Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, 
s 8 b t und auf get, Off. mit Ang. d. Pr. u.250 an 
5 Deka unter Garantie billig e ee Fein ern | d. Exp. d. Altpreuß. Zeitg.⸗Elbing. 

o Pfenn 

u 0 J. Hin Huny adi Jänos naJsde sparsame Hausizan kaufe darum für ae erer Geda ge junge Dame Hen en 
1 Baer J. il ebrand, Bitte 11 schönen adretten Sitz, den sie der Taille wieder geben. von Anfang Juli en bei 
Bi 1 Dir hau, eng: Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhi ängenden Nähanweisung. e. are ne 
i Landw. Masch nen geschaft 8 In allen Apotheken & Zu kaufen in allen besser. Posament.-u. Kurzwaarengeschäft. ee = ber Expeb. d. 3eitung erbet. 


== William Prym’sche Werke, Stolberg. Rheinland, 


Ein kleiner Laden, 


in beiter Lage, beſonders gut für 
a u. e -Geſchäft ;. 


ſſNonit reinigt man am beiten werthvole Sandichube? tanterie-Beicäf 


Laut Jeugniß mit Benzol 1 8 welches man in A ein- erb. unter: > J. poſtl. Elbing. 


des Erwerbes ausgeſchloſſen. | 


Lauenburg in Pomm., 
den 17. Juni 1893. Beſte und billig ſte 


RMönigliches Amtsgericht. Son Berussquelle 


= " Ihlägigen Geſchäft die Zlajhe zu 50 J und 1 c. er A. 3. polil. & 

| | 8 2 2 5 Frompte, milde, Die Herren Ranniger & 97 e N 38 cen Bon SSR 

Sommer⸗Fahrplan 2 3 3223 zuverlässige Wirkung. ||burg, schreiben u, A „Benolindr ha e 2 Beranden, Küche, Keller, Daih- 

ar. SE 2 8 Leicht, ausdauernde vertragen. 25 L PM . en een ARE arsige Cen ſgüche, Garten zum Oktober zu 

mit Nachtrag 3 8 A 8 8 Geringe Dosis. Stets gleichmässiger Chen. Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. verm. Näh. — 

— ou. = 5 5 

= vom 15 . 1893 = 2 * — 3 und nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. Alleiniges Recht zur Fabrikation für die Provint Bofen, Oft- Kohlenmar 

zu haben in allen Buch- a Keſſel und Weſtpreußen. iſt ein geräumiger Laden von 

Ben leich oder ſpäter zu vermiethen. 

— bee ee Stäb. daſelbſt 1. Etage Vormittags. 


Kafemann. 


Verluſte unferer lieben Tochter 


Orenstein & Koppel, N — eau een dee 


5 8 A: Ai d bezeugt 
Feldbahnfabrik, = L | 2 cen agen de unferen 
apparatan treffe in Nürze in 85 Q 2 / z haben fagen wi i 
IN 3 ö N geſehite ten Dank. (4440 
male. 1. Dopnung d Hotel Danzig, Fleiſchergaſſeg > BE 7 da Schellmühl, den 28. Zuni 1893. 
Merths, London. Berlin. feſte u. transpor- „Ö 677 — E „und KT 


table Gleiſe, 


Stahlſchienen, Holz- und Stahl- re 
ſowie alle Erſatztheile a billigſten Preiſen ab bie 
ager. 


Wenig gebrauchte 
kiſerne Barren Patentirte erde e 


billig abzugeben. 
ohne Federn, Zahnräder, ſowie andere der Beſchäbigung leicht 
4 0 K 6 Orenst ein & Koppel, — —— nn un eee fab be haber e A See 4 n- 9 bis Bu 6 0 
= m m nu es Drücken m 
ames Currie o., Danzig Fleiſckergaſſe 9. B Havarirter Roggen auf den Rahmen der Gabeibeichel 96 15 um die Zinzen in dieſhingewieſen wurde. 3584 


F. G. emouth, gepr. Lehrerin in Dan 
einhold, Alle gebrauchten, Briefmarken Umgegenb. Adr. unter "hau A billig zu ver-|Höhe zu heben, zum Preiſe von 100 M pr. Stück empfiehlt und Druck und Der 
von Al. W. Kafemann m Danıie 


kauft fortwähr. a 8. AI, l. rechtzeit 
Danzig. (uuuslaratis. G. Hees. 7 D erbeten, 18 8 him 4380 erſüchg en ahead 20 M. Cegielski in Boten. 


ae Dance 
mit Umladung, 
S. S. „Doing“ 


gegen 10. 11. Juli cr. 
Güteranmeldungen erbeten bei 


ann iſt — als die |. g. Militairdienft-Derfichert Ie. - Lehrzeit beendet paß In 


